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Inſerate finden bei der großen Auflage des
Biagttes die zwerkentſſprechendſte Verbreitung.

Die Denkſchrift über das
deutſch engliſche Abkommen,

Die Denkſchrift über die Beweggründe zu dem
deutſchengliſchen Abkommen wird im „Reichsanzeiger“
von Dienſtag Abend in einer beſonderen Beilage
veröffentlicht. Die Denkſchrift beſchäftigt ſich in
ihrer Einleitung mit einem allgemeinen Ueberblick
über die Beweggründe zu dem Abkommen, und als
dann in drei verſchiedenen Abſchnitten zuerſt mit
Weſt und ESüdweſtafrika, alsdann mit Witu und
zuletzt mit der deutſch oſtafrikaniſchen Jntereſſenſphäre.
Die Veröffentlichung der Denkſchrift iſt offenbar
darauf zurückzuführen, daß das engliſche Unterhaus
die Abtretung Helgolands am Montag nunmehr
endgiltig in dritter Leſung genehmigt hat. Jn der
Einkeitung der Denkſchrift werden die folgenden Be
weggründe für das Abkommen niedergelegt.

Allem voran ſtand das Beſtreben, unſere durch Stammes
verwand:ſchaft und durch die geſchichtliche Entwickelung beider
Staaten gegebenen guten Beziehungen zu England weiter
zu erhalten und zu befeſtigen und dadurch dem eigenen
Intereſſe wie dem des Weltfriedens zu dienen. Mit der
durch die Ausdehnung unſerer überſeeiſchen Beziehungen und
rolsnialen Beſtrebungen gegebenen Vermehrung der Berüh
rungspunkte mit anderen Staaten, namentlich mit England,
hatte auch die Wahrſcheinlichkeit, verſimmende Reibungen,
weiter wirkende Differenzen nicht immer vermeiden zu können,
zugenommen. Solche Wirkungen ſich nicht bis auf die all
gemeine Politik fortſetzen und dieſe dadurch gefährden zu
laſſen. mußte das vornehmſte Ziel der Verhandlungen ſein.
Der Gedanke: um eines colonialen Zwißtes willen in letzter
Inſtanz zum Zerwürfniß mit England gedrängt werden zu
können, durfte keinen Raum gewinnen. Es konnte nicht
zweifelhaft ſein, daß unſer colonigler Beſitz
materiell bei Weitem nicht werthvoll genug iſt,
um etwa gar die Nachtheile eines den beider
ſeitigen Wohlſtand auf das Tiefſte erſchütternden
Krieges aufzuwägen. Aber nicht blos der Krieg mit
den Waffen in der Hand mußte vermieden werden, auch die
Verfeindung der Nationen, die Verbitterung der
Stimmung in weiteren Intereſſenkreiſen, die diplomatiſche
Fehde durften in unſerem colonialen Beſitz keinen Boden
finden. Wir wünſchen dringend, die alten guten Bezie
hungen zu England auch auf die Zukunft zu über
tragen.

Zweifellos wird, ſo wird alsdann weiter ausgeführt,
das ſicherſte Mittel für ein freundſchaftliches Ein
vernehmen zwiſchen zwei Staaten auf die Dauer
darin geſucht werden können daß man ſich beſtrebt,
alle diejenigen Punkte zu finden und zu begleichen,
welche, die Keime künſtiger Verwickelungen in ſich
tragend, die Nationen mit der Zeit einander ent
fremden könnten.

Je mehr die Politik mit nationalem Empfinden, mit ge
ſteigertem Ehrgefühl der Völker zu rechnen hat, um ſo mehr
muß ſie danach trachten, ſchon früh die erſten Anfänge
nationaler Verſtimmungen zu entfernen. Aber
auch von dem begrenzteren Standpunkt der gedeihlichen Ent
wickelung unſerer eigenen überſeeiſchen Politik wäre
jede weiter greifende Differenz mit England tief zu beklagen.
Wir ſind in unſeren überſeeiſchen Beziehungen vielfach auf
das e e e e Verhalten der größeren, älteren See
macht angewieſen. England geſtaitet unſerer Marine über
all bereitwillig die Mitbenutzung ſeiner Häſen, Docks und
anderer maritimen Anſtalten; Handels und Kriegsmarine
beider Länder erfreuen ſich gegenſeitigen Wohlwollens. Nicht
in demſelben Maße indeß war es überall geglückt, aus der
colonigalen Politik beider Reiche unliebſame Differenzen
fern zu halten. Es waren hie und da Reibun gen zwiſchen
den beiderſeitigen Geſellſchaften und Organen, welche ſich die

flege colonialer Angelegenheiten und Intereſſen zur Aufgabe
gemacht hatten, eingetreten. Dieſe ſich in ſcheinbar unbe
grenzten Räumen bewegenden und mit unbenannten
Größen rechnenden, vielfach mehr an die Phantaſie
als an das Urtheil ihrer Lands leute appelliren
den Geſellſchaften und Organe verſtanden es nicht
elten, die bſfentliche Meinung zu beeinfluſſen, und es konnte

nicht ausbleiken, daß dabei auch die Regierungen in eine
gewiſſe Mitleidenſchaft gezogen wurden. Die Concurrenz
und die Eiferſucht der Colonial Intereſſenten brachten es
mit ſich, daß fortwährend Reckamationen wegen der wirklichen
und vermeintlichen Uebergriffe der Einen gegen die Anderen
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erhoben wurden, und daß die Regierungen einen weſentlichen
Theil ihrer internationalen Beziehungen in der Erledigung
dieſer Reclamationen erblicken mußten

Jm Anſchluß hieran wird alsdann ein kurzer
Rückblick auf die Entſtehungsgeſchichte des deutſch
engliſchen Abkommens geworfen. Bei den mündlichen
Erörterungen zwiſchen dem engliſchen Delegirten
Sir Perch Anderſon und dem Geh. Legationsrath
Dr. Krauel habe ſich bald herausgeſtellt, daß dieſe
Detail Erörterungen die Angelegenheit nicht ab
ſchließen konnten, und mußte vielmehr verſucht werden,
einen allgemeinen Standpunkt zu finden.

Es wurde daher dieſſeits als für uns leitender Geſichts
punkt hingeſtellt, daß die verſchiedenen ſtreitigen Gegenſtände
als ein untrennbares Ganz es behandelt, und daß als
Tauſchobjekte diejenigen Punkte verwerthet werden ſollen,
deren relativer Werth für die beiden Staaten ein verſchie
dener war, ſo daß das Intereſſe des einen mit dem des
andern bei einem Umtauſch vereinigt werden konnte. Es
erſchien wohl möglich, einen Vertrag zu Stande zu bringen,
in welchen zwar keiner der beiden Theile alle ſeine Wünſche
befriedigt ſehen würde, in welchem aber auch Jeder von
Beiden einen Gewinn gerade an denjenigen Stellen zu ver
zeichnen hätte, welche von ſeinem beſonderen Standpunkt aus
die werthvolleren waren.

Die grundlegenden Bemerkungen der Denkſchrift
müſſen im allgemeinen durchaus gebilligt werden.
Beſondere Zuſtimmung verdient der kalte Waſſerſtrahl
gegen unſere Colonialſchwärmer, welche mehr an die
Phantaſite als an das Urtheil ihrer Landsleute appelliren.
Eine derartige Kennzeichnung colonialpolitiſcher Phan
taſterei von amtlicher Stelle kann nur willkommen
geheißen werden. Bemerkenswerth iſt auch das
Zugeſtändniß der Denkſchrift, daß unſer Colonial
beſtz materiell bei weitem nicht werth
voll genug iſt, um die Nachtheile eines Krieges
aufzuwägen. Unſere Colonialfanatiker thun bekannt
lich ſtets ſo, als ob Oſtafrika allein werth wäre, um
mit England darüber in ernſthaften Conflict zu ge
rathen. Die Denkſchrift wendet ſich nach dieſen
allgemeinen Betrachtungen den einzelnen Abſchnitten
zu, denen wir folgende Ausführungen entnehmen

Ueber die deutſchoſtafrikaniſche Jnter-
eſſenſphäre enthält die Denkſchrift die umfang
reichften Mittheilungen. Jn der Einleitung wird
ausgeführt, daß das deutſche Jntereſſengebiet nach
dem Weſten zu nicht feſt begrenzt geweſen ſei. Erſt
1887 ſei deutſcherſeits in London erklärt, daß wir
von der Vorausſetzung ausgegangen ſeien, daß Eng
land uns für die Zukunft überhaupt ſüdlich des
Victoria Sees und öſtlich vom Tanganika und
NyaſſaSee freie Hand laſſen würde. Die engliſche
Regierung erklärte ihr Einverſtändniß mit dieſer Auf
faſſung unter der Vorausſetzung, daß auch die deutſche
Regierung im Rücken der engliſchen Jntereſſenſphäre

keine Erwerbungen zulaſſen werde. Die deutſche
Regierung acceptirte dies. Graf Hatzfeldt betonte
in einer Note an Lord Salisbury am 19. Auguſt
anläßlich der Emin Paſcha Expedition des Herrn
Peters ausdrücklich, „baß Uganda, Wadelai und
andere nördlich des erſten Grades ſüdlicher Breite
gelegenen Gebiete ſich außerhalb des Bereiches deutſcher
Colonialbeſtrebungen beſinden.“ Eine Beſitzergreifung
von Uganda deutſcherſeits war hierdurch ausgeſchloſſen.
Deutſche Intereſſen waren daſelbſt nie vorhanden ge
weſen. Nur engliſche und franzöſiſche (algeriſche)
Miſſtonare haben dort einen Einfluß ausgeübt. Eng
land habe auf das Gebiet im Süden des Tanganika
ſees, welches zwiſchen dem Congoſtaat im Weſten
und der Stevenſonſtraße und dem NyaſſaSee im
Oſten begriffen iſt, ganz beſonders Werth gelegt.
Die Note führt alsdann folgendes aus:

Die deutſche Regierung ſah ſich umſomehr veranlaßt,
dieſen berechtigten Wünſchen der engliſchen Regierung ent
gegenzukommen, als die Verbindung der deutſchen Intereſſen
ſphäre mit dem Congoſtaat beſſer und bequemer über den
TanganikaSee herzuſtellen iſt, von welchem aus die Haupt
karawanenſtraßen nach der oſtafrikaniſchen Küſte führen.
Ungleich werthvoller als der Beſitz eines größeren Antheils
am NyaſſaSee erſchien es, einen möglichſt ausgedehnten
Küſtenbeſitz am Viktoria See für uns zu ſichern, welcher die
Verbindung mit den reichen und fruchtbaren Gebieten im
Norden bildet.

Betreffs der Uebernahme der deutſcheoſt
afrikaniſchen Küſte bemerkt die Denkſchrift:

1890.

Erſt nach Abtretung der Küſte durch den Sultanvon Sanſibar kann das Reich, ebenſo s in Neu
Guinea, die unmittelbare Verwaltung über
nehmen; denn es iſt ausgeſchloſſen, daß Se. Majeſtät der
deutſcde Kaiſer als Beauftragter des Sultans von Sanſibar
Hoheitsrechte ausübe. Fuſſen wir Vorſtehendes zuſammen,
ſo ergiebt ſich als Grundgedanke der Vereinbarungen über
unſeren Oſtafrikabeſitz das folgende: Es kann nicht darauf
ankommen, weiter auszugreifen, ſondern einen zuſammen
hängenden Beſitz, in dem fremde Einmiſchung ausgeſchloſſen
iſt, zu erhalten, um hier ungeſtört auf die öconomiſche Ent
wicklung des Landes, die Verbreitung chriſtlicher Geſittung,
die Sicherung der Karawanenſtraßen und die Ausrottung
des Selavenhandels hinzuwirken. Den kühnen Männern,
welche, von Begeiſterung getragen, jene weiten Gebiete für
Deutſchland erworben hatten, gebührt unſere vollſte Aner
kennung. Aber die Periode des Flaggenhiſſens
und des Vertragsſchließens muß beendet werden,
um das Erworbene nutzbar zu machen. Es be
ginnt jetzt die Zeit ernſter unſcheinbarer Arbeit, für welche
vorausſichtlich auf ein halbes Jahrhundert aus
reichender Stoff vorhanden ſein wird. Nach Abtretung
des Küſtenſtrichs kann die Regierung aus dem Kriegszuſtand
allmählich zu unmittelbarer Reichsverwaltung
übergehen und in Gemeinſchaft mit der Deutſch Oſtafri
kaniſchen Geſellſchaft zu friedlicher Arbeit ſchreiten. Die
Regierung hat nun erſt die Möglichkeit, ihren Willen, die
Deutſch Oſtafrikaniſche Geſellſchaft in die Höhe zu bringen,
zu bethätigen, und die Deutſch Oſtafrikaniſche Geſellſchaft
wird befähigt werden, die Geldmittel zu erwirthſchaften,
welche Reichszuſchüſſe entbehrlich machen. Es ſteht
zu heffen, daß die Herſtellung klarer Verhältniſſe und das
Gefühl der Sicherheit unter dem Schutz der Regierung auch
dem Kapital einen neuen Antrieb gewähren wird, ſich jenen
Gebieten zuzuwenden.“

Politiſche Ueberſicht.

Die Siebenbürger Sachſen haben aufgehört,
im ungariſchen Parlament als eine beſondere
ſächſiſche Volkspartei, wie ſte ſich bisher nannten,
zu beſtehen. Der ſächſtſche Abgeordnete Guido von
Baußnern hat ſich vor ſeinen Wählern in Agnethlen
im Großſchenker Wahlbezirk über das am lehten
17. Juni aufgeſtellte ſächſtſche Volkeprogramm ge
äußert. Baußnern erklärte ſich als Anhänger des
ſächſiſchen Volksprogramms, durch welches aus
drückliche Anerkennung des ungariſchen
Staatsgedankens und Berechtigung der
ungariſchen Sprache als Staatsſprache
ausgeſprochen wird. In Folge der Beſtimmung des
Punktes 6 dieſes Programms hört die Vertretung
des Sachſenvolkes als Beſonderes im Reichetage, wie
dies durch die bisherige ſächſtſche Bolkspartet ge
ſchehen iſt, auf. Die Sachſenvertreter haben die
Freiheit, ſich einer der beſtehenden Parteien, mit
Ausnahme der äußerſten Linken, anzuſchließen. Zur
Pflege nationaler Culturintereſſen wird jedes fünfte
Jahr ein Sachſentag einberufen, außerdem ein aus
acht Mitgliedern beſtehender Centralausſchuß in
Hermanſtadt und für je einen Wahlbezirk ein Kreis
ausſchuß eingeſetzt. Die ſächſtſchen Abgeordneten
werden ſich faſt ausnahmslos der Regierungspartei

anſchließen.
Zur Ruſſifiztrung Finnlands ſchreibt man

der „Kölniſchen Zeitung“, daß ruſſtſche Regie
rung ſoeben die erſten Maßregeln zur Ruſſtfizirung
des dortigen blühenden Schulweſen s ergriffen hat.
Zunächſt ſoll in den unteren Klaſſen ſämmtlicher
Gymnaſten und Realſchulen Finnlants der Unter
richt in der ruſſiſchen Sprache bedeutend verſtärkt
werden, weil, wie es in dem betreffenden Erlaß heißt,
„die Mehrzahl der Zöglinge dieſer Lehranſtalten zu
Hauſe und überhaupt außerhalb der Schule nur
finniſch, ſchwediſch und ein verſtümmeltes Ruſſiſch
hören.“ Es hat den Anſchein, als ob die Regierung
in Finnland mit einer größeren Entſchiedenheit auf
zutreten gedenkt als ſ. Z. in den baltiſchen Pro
vinzen. Maſſenausweiſungen der Juden
aus Rußland kündigt der miniſterielle Londoner
„Standard“ an. Einflußreiche Juden in England
hätten in Paris Schritte gethan, um diplomatiſche
Maßnahmen gegen vie angebliche Abſicht der ruſſiſchen
RPegierung, ſämmtliche vier Millionen Juden
aus Rußland auszuweiſen, zu veranlaſſen
Die Nacht Aigt micht ſonderlich wahrſcheinlich.
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Zur Lage in Bulgarien berichten franzöſtſche
Blätter, daß der ruſſiſche Geſandte in Bukareſt nach
Petersburg berufen worden ſei, um noch ſchärfere
Weiſungen für die Vorbereitungen des Umſturzes in
Bulgarien zu erhalten. Die Maßregel wird zurück
geführt auf eine außerordentliche Verſtimmung des
Zaren über die Zugeſtändniſſe der Pforte an die
bulgariſche Kirche in Macedonien.

Die braſilianiſche Regierung ſoll nach einer
Meldung aus Rio de Janeiro beabſichtigen, ihre
Geſandten bei denjenigen Mächten, welche die neue
Regierung noch nicht anerkannt haben, abzurufen.
Nach einer Depeſche des „New York Herald“ aus
La Libertad in San Salvator machte ein Jn
dianer am Sonnabend einen Angriff mit einem
Meſſer auf Barillas, den Präſtdenten von
Guatemalg. Der Präſident wich zurück und entkam
unverletzt. Der Attentäter, der auf ver Stelle ver
haftet wurde, geſtand, daß er von den Konſervativen
gedungen ſei.

Die Revolution in Argentinien erſcheint
beendet. Nach in Paris eingegangener amtlicher
Meldung der argentiniſchen Regierung aus Buenos
Ayres von Dienſtag 2 Uhr 20 Min. nachmittags
wäre die Jnſurrection vollkommen unter
drückt; der Präſtdent der Republik und das National
Cabinet ſeien im Palais der National-Regierung,
von wo die Befehle ausgehen der Finanzminiſter
befinde ſich in Freiheit. Nach einer ſpäteren Meldung
iſt am Dienſtag in Buenos Ayres der Congreß zu
ſammengetreten.

Deuntſchland.

Berlin, 30. Juli. Jn Gegenwart des Kaiſers
und eines glänzenden Gefolges erfolgte geſtern Vor
mittag in Wilhelmshaven der Stapellauf des Trans
portdampfers, der bei der durch den Viceadmiral
Paſchen vollzogenen Taufe den Namen „Pelikan“
erhielt. Nach dem Stapellauf begaben ſich der Kaiſer
und Prinz Heinrich in das Marinecaſino zu
einem Mahle, zu welchem die Admirale und Com
mandanten, ſowie die bauleitenden Jngenieure des
„Pelikan“ befohlen waren. Am Montag hörte der
Kaiſer den Vortrag des Generalmajors Vogel von
Falkenſtein in Vertretung des Kriegsminiſters, ſowie
den Admiral Hollmann und geſtern den Reichs
kanzler zum Vortrag. Der Nordd. Allg. Ztg.
zufolge begleiten Prinz Heinrich und Prinz
Albert von Sachſen- Altenburg den Kaiſer
nach Petersburg. Das Gefolge wird gegen 70
Perſonen umfaſſen. Die ganze Kanzlei des Kaiſers
wie des Reichskanzlers Caprivi trifft mit der Bahn in
Petersburg ein. Während der Manöver wird ver
Kaiſer täglich Berichte entgegennehmen. Nach Reval
geht ein großes Geſchwader zum Empfang des Kaiſers
ab, der nachts eintreffend, morgens an Land geht.

(Finanz miniſter Dr. Miquel) iſt zum
preußiſchen Bundesrathsbevollmächtigten ernannt.

(RNach dem Finalabſchluß der Reichs
hauptkaſſe) haben ſich die Ergebniſſe des
Reichshaushalts für das Etatsjahr 1889/90,
abgeſehen von den auf außerordentliche Deckungs
fonds und auf den Reichsinvalidenfonds angewieſenen

Ausgaben, ſo geſtaltet, daß im Ganzen bei den
ordentlichen Einnahmen ſoweit ſie dem Reiche ver
bleiben, im Vergleich zum Etat 9641 946,14 Mk.
mehr aufgekommen ſind, ſo daß ſich nach Gegen
rechnung der Mehrausgaben von 7294203,19 Mk.
für den Reichshaushalt von 1889/90 ein Ueber
ſchuß von 2347 742,95 Mk. ergiebt.

(Ueber die Erneuerung der Handels
verträge) ſpricht ſich der Jahresbericht der Handels
kammer in Lüdenſcheidt in folgender Weiſe aus
Was dven Abſatz der Erzeugniſſe der Jnduſtrie unſers
Bezirks anbelangt, ſo iſt ſte hauptſächlich auf den
Export angewieſen. Zahlreiche Fabrikationszweige
ſetzen zwar ihre Waaren ausſchließlich oder doch vor
wiegend im Jnlande ab, allein auch dieſe würden
faſt ausnahmslos exportfähig, ſobald die Zollſchranken
unſerer Nachbarſtagten Relen. Diejenigen Fabrikanten

aber, die ſeit Jahrzehnten ihre Production in alle
Culturſtaaten der Erde verſenden, kämpfen heute
unter der Herrſchaft des Schutzzolls den ſchweren
„Kampf ums Daſein“ in des Wortes vollſter Be
deutung. Ein Gebiet nach dem andern haben ſie
räumen müſſen, und wo ſie ſich mit Aufbietung aller
Kräft in den errungenen Poſitionen noch behaupten,
da verhehlen ſte ſich nicht, daß ſie auch dort über
kurz oder lang die Segel ſtreichen müſſen wenn es
nicht gelingt, das Fahrzeug, angefacht durch die friſche
belebende Kraft des Freihandels, wieder flott zu
machen. Oeſterreich und Rußland, einſt Haupt
abſatzgebiete unſerer Jnduſtrie, kommen für dieſelbe
heute kaum noch in Betracht eine Zollerhöhung iſt
der andern gefolgt und der deutſche Export hat ſchließlich
vor dieſer unüberſteigbaren Mauer Halt machen müſſen.
Nach Jtalien, Frankreich und nach den Vereinigten
Staaten von Nordamerika hat, wie die Statiſtik
ergiebt, bei jeder Zollerhöhung der Verſandt unſerer
Waaren abgenommen, und alles wartet der Dinge,

die da kommen ſollen. Dieſe Ungewißheit aber wirkt
nicht minder lähmend auf Induſtrie und Handel als
ungünſtige Zollſätze. Der Fabrikant kann eben nicht
von heute auf morgen ſetne Maßnahmen treffen.
Die „MeiſtBegünſtigung“, dieſe viel geprieſene Er
rungenſchaft, ſte hat ſich als ein ſchwankendes Rohr
erwieſen, das manchen, der im Vertrauen auf dieſen
Schutz über des Vaterlandes Grenzen hinauswanderte,
zu Falle gebracht. Wurden hier die Hoffnungen des
Freihandels auch zu Waſſer, ſo ſind wir doch über
zeugt, daß ſich ſein Prinzip an maßgebender Stelle
wieder Bahn brechen und unter der Deviſe:
Handelsverträge mit Conventional

tarifen!“ eine neue Periode friſchen, erfolgreichen
Schaffens in allen Zweigen der Exportinduſtrie be
ginnen wird. Hierzu die Hand zu bieten, wird ſich
für Ew. Excellenz bei der 1892 nothwendig werdenden
Neuordnung unſerer Handelsverhältniſſe zu den
meiſten größeren Nachbarſtaaten Gelegenheit finden.

(Die ruſſen freundliche Politik der
„Hamburger Nachrichten“) und deren Ausfälle
gegen Oeſterreich veranlaſſen die „Kreuzzeitung“ in
ihrer jüngſten politiſchen Wochenüberſicht zu folgender
Bemerkung: „Die ſpäter erfolgte Erklärung, daß
Fürſt Bismarck dieſem Artikel fern ſteht, iſt in keiner
Weiſe geeignet, den in der ganzen Habsburgiſchen
Monarchie erzeugten Eindruck von der Hinterliſt der
Bismarck ſchen wenn nicht gar der deutſchen
Politik wieder zu verwiſchen.
iſt der bleibende! Es waltet ein eigenthümlicher
Unſtern über den Fürſten, daß gerade ſein gttreuer
Max Piccolomini von Hamburg ihm dieſen Streich
ſpielen mußte. Aber nicht nur die Intereſſen Bis
marcks, auch die des Deutſchen Reiches ſind
durch dieſe Publikation in der empfindlichſten Weiſe
ge ſchädigt. Jedenfalls liegt dieſe Frage nahe, ob
der „entlaſſene“ Reichskanzler wie er ſich ſelbſt
zu benennen liebt nicht Mittel und Wege zu
finden weiß, die „Hamb. Nachr.“ ſo lange, als er
ſich ihrer als Sprachrohr bedient, in der internatio
nalen Politik an der Kandare zu halten. Die
„Hamb. Nachr.“ haben die deutſchen Jn
tereſſen in dieſen Tagen mehr geſchädigt,
als alle reichsfeindlichen Blätter des
Auslandes zuſammengenommen, aber ſie
hätten das nicht gekonnt, wenn über ihnen nicht
Bismarck's Wappen ſtrahlte. Wir kennen die
halb diplomatiſche, halb hochfinanzielle Quelle des
Hamburger Blattes in dieſem Falle recht gut um
ſo energiſcher müſſen wir verlangen, daß Furſt Bis
marck gegen einen Mißbrauch ſeines Namens von
ſolcher Seite Vorſorge treffe.“ Warum nennt die
„Kreuzztg.“ dieſe halb diplomatiſche, halb finanzielle
Quelle nicht

(Aus Friedrichsruh.) Fürſt Bismarck
iſt mit dem Grafen Herbert am Dienſtag Mittag
nach Schönhauſen abgereiſt und wird ſtch von dort
nach Kiſſtngen begeben. Dem Fürſten werden wie
in früheren Jahren auch bei ſeiner diesmaligen An
weſenheit in Kiſſtngen vom bayeriſchen Hofe die
Wagen und Pferde mit der nöthigen Stallbedienung
während ſeines Aufenthalts zur Verfügung geſtellt.

Eine neue Unterredung des Fürſten
Bismarck mit dem Correſpondenten des ruſſiſchen
Blattes „Nowoja Wremja“ wird jetzt in der „Poſt“
mitgetheilt. Danach hat der Fürſt in dieſem zwei
ſtündigen Geſpräch wenig Neues geſagt. Er be
klagte ſich u. A. auch dem Ruſſen gegenüber, daß
niemand von ſeinen Gefährten in der Politik und
von ſeinen zahlreichen Bekannten ihn beſuche. Be
züglich ſeiner Stellung zur ſozialen Frage be
tonte Fürſt Bismarck abermals, daß der Kaiſer zu
milden Maßregeln neige, während der Fürſt ent
gegengeſetzter Meinung ſei. „Und da der Kaiſer
auf meine Frage, ob er auf der Durchführung ſeiner
Anſchauung in die ſtaatliche Thätigkeit beſtehe, mir
antwortete, daß er darauf beſtehe, ſo blieb mir nur
übrig, zu gehen. Jch that das auch. Das war
unerwartet für die Mehrzahl meiner Freunde und
Feinde. Ich liebe keine Vergleiche, aber ich könnte,
vollkommen bei der Wahrhelt bleibend, ſagen, daß
bei der Nachricht von meinem Abgange mit meinen
Feinden daſſelbe geſchah, was ſich bei dem Tode
Friedrichs des Großen ereignete. Alle guten Freunde
athmeten auf, ſchöpften Luft und ſagten: „Endlich.“
Ja, man konnte mir nicht verzeihen, daß ich 28
Jahre erſter Miniſter geweſen war. Achtundzwanzig
Jahre! Denken Sie, quelle insolence!! Ja einen
ſolchen frechen Menſchen hätte man längſt über
Bord werfen müſſen. Und alle die, welche in dieſen
achtundzwanzig Jahren immerfort vergeblich ge
hofft hatten, Premier Miniſter zu werden,
alle, welche ſich für gekränkt, für überſehen, für nicht
genügend geſchätzt, für ſchlecht belohnt hielten
alle unterſchrieben, und in agchtundzwanzig Jahren
haben ſich ſolcher Leute nicht wenig geſammelt.“
Zum Schluſſe bemerkte Fürſt Bismarck: Jch bin der
Anſicht, daß in naher Zukunft die ſoziale Frage
Deutſchland zu einem blutigen Kataklysmus
führen muß. Beſonders verdrießlich iſt es, daß, je
ſpäter die unvermeidlichen Repreſſivmaß

d. h. „der Eiſenacher Richtung“.
knecht denn um dieſe handelt es ſich nach den
ſpäteren Ausführungen hauptſächlich ſoll das

Der erſte Eindruck

regeln getroffen werden, um ſo blutiger die
Löſung fein wird. Wir haben unfere Met-
nung über dieſe Anſchauungen des Fürſten Bismarck
bereits wiederholt geäußert und haben keine BVeran
laſſung, dieſelbe nach der obigen Unterredung zu
ändern.

(Sozialdemokratiſches.) Unter dem
Titel „Ein Manifeſt an die ſozialdemo
kratiſchen Abgeordneten des Reichstags
iſt, wie die „Kiel. Ztg.“ ſchreibt, in Hamburg aus
dem Lager der Sozialdemokratie eine Broſchüre er
ſchienen, welche, obgleich inhaltlich bebdeutungslos,
voch ein gewiſſes ſymptomatiſches Jntereſſe beanſprucht
Das Manifeſt mahnt die ſozialdemokratiſchen Ab
geordneten als „Auch Demokraten“ in politiſchen
Fragen mit dem Bürgerthum Schulter an Schulter
zu marſchiren, wo es ſich aber um öeonomiſche

Fragen handle, andere Wige zu gehen. Zu dieſem
Zweck ſollen die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten in
ihren eignen Reichen das Bürgerthum „revidiren“,

Bebel und Lieb

„Prognoſtikum“ geſtellt werden: „ob ſie die An
bahnung der Löfung der ſozialen Frage auf geſetz
geberiſchem Wege nach der Wiſſenſchaft und ihrer
Lehre, die verkörpert iſt in den Prinzipien von
Ferdinand Laſſalle“, nämlich „durch die freien indi
viduellen Aſſozigtionen der Arbeiten mit der ſtutzenden

und fördernden Hand des Staates durch die Staats
ereditive“ bedingungslos anerkennen wollen oder
nicht. Die „Kiel. Itg.“ bemerkt dazu: „Wir wollen

mit dem Verfaſſer des Manifeſtes nicht rechten wegen
ſeiner Liebhaberei für die falſche Anwendung von
Fremdwörtern, aber es iſt doch intereſſant, daß er
die ſoziale Entwicklung nun wieder verknitpfen will
an die Laſſalle'ſchen Productivaſſoziationen mit Staats
hilfe und daß er in dieſen Aſſoziationen die Ver
körperung der Wiſſenſchaft und ihrer Lehre findet.
Es ſoll den „Eiſenachern“ die Piſtole auf die Bruſt
geſetzt werden, ſte ſollen eine „reinliche“ Antwort
geben, ob ſte die Laſſalle'ſchen Aſſoziationen wollen
wenn nicht, hinaus mit ihnen Die Sozialdemo
kraten werden bedauern, daß Fürſt Bismarck, der,
obgleich er ſich neulich gegen alle Eonzeſſtonen an
die Sozialdemokratie erklärte, doch ſeiner Zeit bereit
war, aus Staate mitteln Productivaſſoziationen zu
unterſtützen, nicht mehr am Ruder iſt.

Eolonialpolitik.) Daß Dr. Karl
Peters nicht in den Reichsdienſt treten ſoll wird
jetzt auch in einer Berliner Meldung der „Ham
burger Nachrichten“ beſtätigt. Es ſeien aber Be
ſtrebungen unter den Freunden des Herrn Peters im
Gange, ihm Mittel an die Hand zu geben um
eventuell weiter in Oſtafrika zu wirken. Unguünſtige
Nachrichten über Emin Paſcha ſind nach der
Küſte gelangt. Nach einer Mittheilung der „Times“
aus Sanſibar iſt der dort vom Victoria Nyanza ein
getroffene franzöſtſche Biſchof Levinhac der Karawane
Emin Paſchas begegnet. Letzterer ſei damals leiden d,
zwei ſeiner europälſchen Offiziere ſeien ernſtlich krank
geweſen. Das franzöſiſch-eengliſche Ab
kommen wegen des engliſchen Protectorats über
Sanſibar iſt am Montag Abend geſchloſſen worden.
e

Volkswirthſchaftliches.

Die Handels und Gewerbekammer
Sonneberg hat eine Petition ausgearbeitet, in
der um Einführung einer einheitlichen Poſition für
Spielwaaren im Zolltarif gebeten wird.
Die Handelskammer für Mittelfranken hat ſich dieſer
Petition angeſchloſſen. Jn der Verhandlung theilte
Commerzienrath Ullman Fürth folgendes Zoll
curioſum mit Es wurden ihm aus Oeſterreich
Spielwaaren, nämlich eine Glasglocke mit künſtlichen
Blumen überſandt. Von den letzteren koſtete das
Dutzend 2 Gulden, alſo das Stück 27 Pf., für Zoll
aber wurde für das Stück 1,80 Mk. berechnet, weil
die Zollbehörde ven Zollſatz von 900 Mk. auf den
Centner zu Grunde legte!

Nach zuverläſſiger Berechnung hatten die
Deutſchen Gewerkvereine und deren Verbände
(Hirſch Duncker) von 1869 bis 1889 Einnahmen
in Höhe von rund 12300 000 Mk. Die Ausgaben
betrugen 10300000 Mk. Das Aktivvermögen,
größtentheils in ſicheren Staatspapieren auf der
Reichsbank deponirt, beläuft ſich auf 2 Mill. Mk.
Von den Ausgaben fallen a. auf Unterſtützungen,
Rechtsſchutz, Arbeitsnachweis, bei Arbeitsloſigkeit und

Reiſen, zu Bildungszwecken 1500 000 Mk., b. für
Kranken und Begräbnißgeld 6000 000 Mk., e. Jn
validenunterſtützung 875 000 Mk., für Unterſtützung
der Mitglieder zuſammen 8375 000 Mk.

Die in Spielwaaren und Porzellan
bedeutſame Jnduſtrie des Thüringer Waldes
ſchien durch die amerikaniſche Tarifbill beſonders
ernſtlich gefährdet. Neuerdings ſoll indeſſen aus
Waſhington nach Sonneberg die Nachricht gelangt
ſein, daß die Mac Kinleybill auf Spielwagren keine
Anwendung finde. Es werde vielmehr bei der jetzigen



Verzollungsweiſe bleiben, und für Porzellanwaaren
ſrete ſogar eine Zollermäßigung ein. Es müßten
indeſſen alle Umhüllungen der einzuführenden Waaren
packete die Aufſchrift „Maded in Germany“ führen,
wenn ſie nicht alsbald zurückgeſandt werden ſollen.

Zum wirthſchaftlichen Niedergang.
n der Stadtverordnetenſttzung zu VBochum erklärte

Am Freitag Abend der Generaldirector des Bochumer
Vereins für Gußſtahlfabrikation, Herr Baare, die
allgemeine Geſchäftslage und die Lage der Jnduftrie
i derart, daß weitere Arbeitsverminderung ein

treten werde.
Enquete über Fleiſchpreiſe. Die Nach

richt wird jetzt beſtätigt, daß Unterſuchungen über
die Urſache der hohen Fleiſchpreiſe aufgeſtellt werden

ſollen. Sowohl rom preußiſchen landwirthſchaftlichen
Miniſterium wie vom bayriſchen Miniſterium des
Innern ſeien in dieſer Beziehung Anregungen aus
egangen. Die Enquetecommiſſton wird voraus

ſtchtlich eine ſehr leichte Arbeit haben. Die Urſachen
der hohen Fleiſchpreiſe liegen in den übertriebenen
Zöllen und den übertriebenen Sperrmaßregeln.

II

Provinz und Umgegend.

k. Halle a/S., 29. Juli. Das von Seiner
Majeſtät dem Kaiſer den Halloren geſchenkte Pferd,
die ſtebenjährige Hellbraune Stute „Lea“, abſtammend
von „Lolly“ und der „Leber“ Trakehner Geſtüt,
ſoll nebſt Zaum und Sattelzeug am 2. Auguſt,
vormittags 11 Uhr, in Freybergs Garten meiſtbietend
verſteigert werden und zwar einem alten Brauche
zufolge. Die den Halloren geſchenkten beiden

prächtigen Fahnen und der nicht minder werthvolle
Pokal zum Andenken an weiland Kaiſer Friedrich III.
ſowie die übrigen ſilbernen Becher der Brüderſchaft
werden einige Tage im ſtädtiſchen Muſeum zur An
ſicht ausgeſtellt ſein. Die hieſtge katholiſche Geiſt
lichkeit richtet an die Arbeitgeber, gleichviel welchen
Glaubens, die eigenartige Bitte, für die bei ihnen
arbeitenden polniſchen Katholtken einen Beitrag von
mindeſtens 50 Pfg. pro Mann zu zahlen, damit
man ſür den Betrag einen polniſch redenden katho
liſchen Geiſtlichen kommen laſſen kann, welcher den
Leuten predigt.

Der Gemeindekirchenrath von Weißen
fels hat beſchloſſen, die Namen derjenigen Gemeinde
glieder, welche ihrer kirchlichen Pflicht bezüglich
Taufe und Trauung nicht erfüllen, nach wieder
holter Mahnung im öffentlichen Gottesdienſt bekannt
zu machen. Dieſe Disciplinarmaßregel iſt am 2.
Sonntag n. Tr. zum erſten male in Anwendung
gekommen, indem der Geiſtliche am Schluß des
Hauptgottesdienſtes, nachdem er die nicht zur Ge
meinde gehörenden Anweſenden aufgefordert hatte, das
Gotteehaus zu verlaſſen, die Namen zweier Gemeinde

glieder nannte, die ihre kirchlichen Verpflichtungen
verſaumt haben.

t Zur Vervollſtändigung der in der Liebert
wolkwitzer Gemeinde gehörigem Grundſtück „Z um
Monarchenhügel“ untergebrachten Sammlung
von Erinnerungszeichen an die Völkerſchlacht bei
Leipzig hat in jüngſter Zeit der Gemeindevorſtand
bezw. Gemeinderath die Bewohner des Ortes öffent
lich aufgefordert, alle in ihrem Beſitz befindlichen
Gegenſtände der gedachten Art der Gemeinde für die

An zeigen.

Sammlung zu überlaſſen. Die Sammlung bleibt
dadurch, daß ſie Eigenthum der Gemeinde geworden
iſt, der Nachwelt erhalten, wenigſtens wird ſie
niemals in Privalbeſttz ubergehen. Zu erwähnen iſt
hierbei noch, daß die Sammlung nicht blos Gegen
ſtände enthält, die dort gefunden wurden, ſondern
auch ſolche, welche auf der anderen Seite der Schlacht

felder, Lindenau, Möckern 2c., aufgehoben wurden
und Eigenthum dortiger Bewohner waren.

Die dieſer Tage in Fulda (nicht in Kaſſel,
wie gemeldet wurde) verhaftete Falſchmünzer-
bande beſteht aus dem Schloſſergeſellen Heres,
dem Maſchinenmeiſtergehilfen Pappert und dem
Handlungsgehilfen Fleiſchmann. Die Falſch
ſtücke, durchgängig Zweimarkſtücke, theils preußi
ſchen, theils bayriſchen Gepräges hatten in Fulda
und deſſen Umgebung, ja ſelbſt im Rhöngebiete ſtarke
Verbreitung gefunden. Die techniſchen Leiter des
ganzen „Unternehmens“ waren die beiden Erſt
genannten Pappert war als Gehilfe des Maſchinen
meiſters in der Actiendruckerei mit Anfertigung von
Matrizenformen vertraut, während dem c. Heres
bei dem Guß der falſchen Stücke ſeine Erfahrung
als Schloſſer dienlich war. Das zum Guß er
forderliche Metall ſtahl der Dritte im Bunde, Fleiſch
mann aus den Vorräthen ſeines Prinzipals, des
Maſchinenfabrikanten Keil. Fleiſchmann, welcher
früher Schreiber im Magiſtratsbureau war, hatte
erſt vor kurzem eine dreimonatliche Gefängnißſtrafe
verbüßt. Seine Werkſtatt hatte das Kleeblatt
urſprünglich in einem hinter dem Frauenberge ge
legenen Steinbruche eingerichtet, dieſelbe jedoch, ſich
da nicht ſicher genug fuhlend, ſpäter in einen Wald
auf dem Aſchenberge hinter dem Dorfe Horas verlegt,
woſelbſt die Polizei auch den vollſtändigen Heerd
der Falſchmünzerei auffand.

4 Kin begüterter Leipziger Bürger hat 15000
Mk. zu dem Zwecke teſtamentariſch beſtimmt, die an
verſchiedenen Stellen der Umgebung Leipzigs befind
lichen Gedenkſteine der Völkerſchlacht bei
Leipzig durch Marmorſteine zu erſetzen.

Am 25. Juli vor 100 Jahren ſtarb zu Magde
burg der bekannte Reformator des Erziehungs und
Unterrichtsweſens, Johann Bernhard Baſedow,
geboren zu Hamburg am 11. September 1723 als
Sohn eines Perrückenmachers. Baſedow ſtudirte
Theologie. Seine religiöſen Schriften erregten jedoch
einen Sturm der Entrüſtung unter den orthodoxen
Theologen, man predigte und ſchrieb gegen ihn und
ſchleuderte förmlich einen Bannfluch ihm entgegen
der Hamburger Magiſtrat warnte vor ſeinen Schriften
und verbot ihren Druck, der Lübecker Magiſtrat unter
ſagte ſogar, bei 50 Thalern Strafe irgend ein Buch
von Baſedow in die Stadt zu bringen. Auf der
anderen Seite halte er aber auch bedeutenden Anhang.
Durch Rouſſeau angeregt, wandte er ſich der Päda
gogik zu. Er ging in ſeinen Schriften von dem
Grundſatze aus der Unterricht müſſe mit der
Sinnenwelt beginnen, man müſſe die Kinderſeele
mit ſinnlichen Vorſtellungen, nicht aber, wie bis
her, mit Begriffen und bloßen Worten erfüllen.
Sein großes „Elementarwerk“ wurde durch Fürſten,
Miniſter, Magiſtrate, durch die angeſehendſten Aka
demien und Freimaurerlogen gefördert; es erſchien
1774 in 4 Bänden mit Kupfertafeln von Chodowiecki;
das Werk fand allgemeinen Beifall und wurde in

Eine Wohnung von 2 Stuben, 2 Kammern,

verſchiedene Sprachen überſetzt. Der Fürſt von
Deſſau ließ nach ſeinen Grundſätzen eine Muſter
ſchule unter dem Namen „Philanthropin“ von ihm
einrichten. Dieſem Beiſpiel folgten Städte in Deutſch
land und in der Schweiz. Baſedow ſtarb zu Magde
burg am 25. Juli 1790. Dort iſt ihm neben der
Heiligengeiſtkirche ein Denkmal geſetzt. Baſedow iſt
den aufklärenden Geiſtern des vorigen Jahrhunderts
beizuzählen, deſſen hohes Streben auch Göthe an
zuerkennen und nachzurühmen wußte. Er war der
Erſte, der in Deutſchland Intereſſe für Erziehung
und die Reform des Unterrichtes weckte.

Mit ganz bodenloſer Dreiſtigkeit trat kürzlich in
Vieſelbach bei Erfurt ein etwa 40 Jahre alter
Mann auf. Ueber und über mit Feldblumen bekränzt
und beſteckt und allerlei Allotrig treibend, ging er
wie ein Jrſtnniger umher. Unter Anderem betrat
er ein Haus und ſtahl 30 Mk. Gleich nach
dem Diebſtahle ſchwand der Jrrſinn und der Dieb
machte ſich aus dem Staube.

Vermiſchtes.
(Eine Eigenthümlichkeit Sachſens), welche ſich

Jahrhunderte lang erhalten hat und auf die man früher
hohen Werth legte, die königliche Perlen-Fiſcherei,
wird allem Anſchein nach bald ganz verſchwinden. Wenigſtens
hat das Miniſterium des Jnnern vorläufig davon abgeſehen,
die Stelle des mit dem Tode abgegangenen Perlenfiſchers wieder
zu beſetzen, nachdem in deſſen Familie das Amt ſeit 1621
fortgeerbt hatte. Die Weiße Elſter wird in der Gegend von
Bad Elſter im Voigtlande bis zu dem Städtchen Elſterberg,
ungefähr in einer Ausdehnung von 16 Stunden, ebenſo wie
acht ihrer Nebenbäche von einer ſchwarzen Muſchel bewohnt,
welche eine Länge von 15 em erreicht und in deren Gehäuſe
Perlen gefunden werden. Dieſelbe Muſchel findet ſich auch
in einigen Bächen des Fichtelgebirges, in Bayern und, wie
erſt ganz neuerdings feſtgeſtellt worden iſt, ſogar in dem
durch die Induſtrie ſtark verunreinigten Waſſer des Chem
nitzfluſſes bei Chemnitz. Jm Jahre 1621 iſt die vermuthlich
von Venetianern zuerſt betriebene Perlenfiſcherei ſür landes
herrliches Recht erklärt und deren Ausübung dem Moritz
Schmerler, weiterhin aber deſſen Nachkommen übertragen
worden. Das Jahr 1888 war das erſte, in welchem die
königliche Perlenfiſcherei nicht betrieben worden iſt. Jm
vorigen Jahre hat man ſie wieder aufgenommen, allein man
fand im Ganzen nur 71 Perlen, darunter nur 9 helle und
25 halbhelle, die übrigen waren verdorben oder Sandperlen.
Die Perlenſiſcher ſchreiben den ſtarken Rückgang der Aus
beute dem Umſtande zu, daß die Muſcheln von den Fabriken
zu leiden hätten. Auf einer ſonſt ſehr ergiebigen Strecke
ſind im letzten Jahre ſämmtliche Muſcheln todt augefunden
worden, ſodaß 4815 Stück ausgeſchlachtet und an die Perl
mutterfabriken des Voigtlandes verkauft werden mußten
Vor Zeiten, da die Perlen noch weit höher im Preiſe ſtanden
als jetzt und die Ausbeute eine reichere war, ſtellten die
ſächſiſchen Fürſten die Perlenfiſcherei noch über den Silber
bergbau des Erzgebirges.

(Ein Zuſammenſtoß zweier Eiſenbahn züge
fand am Montag ſtatt, welche Arbeiter nach den Werkſtätten
am Schifffahrtskanal in Mancheſter führten. Die Locomotiv
führer beider Züge und zwei Arbeiter ſind getödtet, eine
große Anzahl Arbeiter iſt ſchwer verwundet worden.

(Ein Zahnkünſtler.) Auf der Jnduſtrie- Ausſtellung
in Kaſan (Rußland) erweckt der 2sjährige Bauer Nikitin
allgemeine Bewunderung und Theilnahme. Ausgeſtellt ſind
von ihm ſauber ausgeführte Modelle eines Fächers, Wagens
und Küchentiſches, deren Herſtellung ausſchließlich mit den

Zähnen erfolgt iſt. Nikitin hat weder Arme noch Beine,
er iſt ohne dieſelben geboren worden. Mit den Zähnen er
faßt er die erforderlichen Werkzeuge; Säge und Schnitzmeſſer
braucht er gleich geſchickt. Der Körper wird dadurch fort
bewegt, daß der bedauernswerthe Menſch abwechſelnd die
eine und die andere Seite vorwärtsſchiebt.

(Der Generalfeldmarſchall Graf von Blumen
thal) vollendet am 30. Juli ſein 80. Lebensjahr. Derſelbe
verlebt dieſen Tag in ſtiller Zurückgezogenheit auf ſeiner
Beſitzung Quellendorf bei Köthen.

Nerſeburg, den 30. Juli 1890.

Er Hoſen Theil Kernimmt die Redaction am
Huhn gegens her keine Werantwortung.

Familien Nachrichten.
TodesAnzeige.

Heute Morgen l Uhr entſchlief ſanft
nach ſchwerem Leiden meine liebe Frau, unſere

gute Mutter Wilhelmine Pfeilſchmidt geb.
Zuchardt. W. Pellsenmielt-

Donnerstag den 31. Juli 1890,
nachmittags 3 Ahr,

ſollen alte Ofentheile, mehrere Tauſend alte
Dachziegel, ſowie altes Bauholz, gewonnen
vom Abbruch des Weniger'ſchen Grundſtücks

an der Mühlſtraße, meiſtbietend verkauft werden.
Merſeburg, den 28. Juli 1890.

Die Bau Deputation des Magiſtrats.
Die Vaufluchtlimte für vas Gaſtwirſh

Schott'ſche Grundſtück an der Halleſchen Straße
aufgehoben, ſoweit ſie nicht den „rothen

Krückenramn“ betrifft. Der hiernach veränderte
Plan liegt vom 31. d. M. bis 29, Auguſt er.
zu Jedermanns Einſicht im Communalbüreau
aus. Einwendungen gegen denſelben ſind inner
hab dieſer präcluſiviſchen Friſt bei uns
anzubringen

Merſeburg, den 29. Juli 1890.
Der Magiſtrat.Versteigerung.

Vreitag den I. August erw.maehmättags 5 UIuw, verſteigere ich
wangsweiſe in Corbetha b Dehlitz a,/ B.

Morgen Weizen, y auf dem
9 Gerſte, J Halme.

30. Juli 1890.
Teage, Ger.-Vollz.

2 nMerſeburg, den

Auctfonm
im ſtädtiſchen Leihhauſe

zu Merſeburg
Honnabend den 9. Auguſt er.

von 9 Ahr ab
der nicht eingelbſten Pfandſtücke von 33554

85600, enthaltend Gold und Silber
ſachen, Kleidungsſtücke, Federbetten e.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen
S Jahresfriſt in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 9. Juli 1890.
Der Verwaltungsrath.

Zehender-

Wohnhausverkauf.
Ich beabſichtige mein in der Krautſtraße

belegenes Wohnhaus, enthaltend 7 heizbare
Zimmer nebſt allem Zubehbr, zu verkaufen.

Merinmann Wesselbavt
Ein Haus im Bürgergarten iſt von jetzt

ab zu vermiethen und 1. October 1890 zu
beziehen.

De Herrſchaftliche Vohnung
er u vermiethen. Näheres beiW MIehme-Eine große Parterre Wohnung, 3 Stuben,
2 Kammern, 1 Küche, 1 Torſſtall, 1 großen
Keller, zu vermiethen und 1. October oder auch
ſchon früher zu beziehen Saalſtraße 13.

Zwet Logis für 50 und 30 Thlr. zu ver
miethen und 1. October zu beziehen.

Aug. Peuſchel Teichſtraße.

Eine Wohnung von Stube, Kammer und
Küche kann 1. October bezogen werden.

H. Teichmann, Clobigkauer Str. 5 d.

großem Gelaß an Boden, Keller und Hof
raum e. zu vermiethen und 1. October oder
ſpäter beziebbar Schmaleſtraßße 13.

Eine möhlirte Wohnung
iſt zu vermiethen

Marienſtraße 1 1 Treppe
Eine freundliche Wohnung zu

vermiethen und 1. October zu
beziehen Vnteraltenburg 89.

Verlängerte Annenſtraße Nr. 9

iſt eine ſchöne geräumige I. Etage im Ganzen
oder getheilt zu vermiethen.

Die erſte Etage in meinem Hauſe
an der Geisel Mr. 2

wird zum 1. October d. J. frei und iſt ſolche
von da ab zu beziehen.

Näheres Neumarktsthor Nr. 2.
Max Steckmeus,

Eine freundliche Wohnung iſt zu vermiethen
und 1. October zu beziehen

Dom, Brauhausſtraße 7.
Ein Logis iſt zu vermiethen und 1. Octbr.

zu beziehen große Sixtiſtraße 5.
Vogis zu 396 bis 40 Thlr. theils gleich,

theils 1. October beziehbar.
L. Hoffmann, Lauchſtädter Str.

Geſucht zum 1. Oct. eine Wohnung, 1 Stube,
2 Kammern, Küche und Zubehör, möglichſt
Mitte der Stadt. Preis 40-—50 Thlr. Offerten
bitte abzugeben Saalſtraße 5, parterre.

Adreß
und Wiſitenkarten

in eleganter und geſchmackvoller Ausführung
fertigt ſchnell und ſauberEm Vogis iſt zu vermiethen. Preis 25

Mk. Zu erfragen in der Exped. d. Bl. Th. Rößner, Oelgrube 5.

Ein fein möblirtes Zimmer mit Cabinet
ev. auch Pferdeſtall und Burſchengelaß iſt zu
vermiethen und kann ſofort bezogen werden.
Näheres ar Kt Ss, 1. Etage.

Freundliche Schlafſtelle zu vermiethen
Burgſtraße 10.

Eine Drehrolle
ſteht zur gefälligen Benutzung.

Wipherfürth, Lindenſtraße 10.

G. Röſer,
Hypotheken-,

Agentur- und Commiſſtons-Geſchäft,
KRoss mar Nr. S,

empfiehlt ſich zur Unterbringung von Privat
Geldern auf ſichere Grundſtücks Hypothek.

Mieths-Contracte,
paſſend für Privatwohnungen, Geſchäftslocaleze.,
mit angehängter Hausordnung hält vorräthig

Th. Rößner, Buchdruckerei,
Oelgrube Nr. 5.

Klaſſenſteuer
Reclamations Jiormulare

ſind zu haben in der Buchdruckerei von

h. Rösg nen
Wecdhsel- und Ouittungs-

formulare
hält ſtets auf Lager die Buchdruckeret von

h. Köggmew, Oelgrube Nr. 5.



Harzer Hangarienvögel

mit nur edlem Geſange (ſchöne Tourenſoh
als Vorſänger, empfehle preiswürdig

Beelkees, Helgeaube 21

Aufträge fürStoff Kinderkleidchen, Briketts und Presskohlensteine
is

große Auswahl, verkaufe ich billigſt und laſſe
dieſe auch nach Maaß bei mir anfertigen

Große Flanellhemden à 1,50 Mk. Männer
Schürzen 1 Mk., große Strickweſten 2 Mk.

Lieferung bis 1. Sept

e S S Wenn ehe e Zer eBettfedern, a H. nannehmen, ſpäter eingehende Aufträge nur unter Vorbehalt.

G Gek.Möbeltransport
geſchäft

von A. Duysing
hält ſich bei vorkom

menden An zu gert

fertige Jnletts und Bettbezüge, Scheuer
tücher, 3 Stück 50 Pf., verkauft

Rob. Burkharelt,
Geiſel Nr. 3.

Ohren. Nasen- und Lalskranke,
Halle aS., Poststr. 6. Nr. 2239

K.Ohrenargt Dr. Hegslet, mann

Verwelst wenn 4. S. Arugurgh
Geſang Verein Humor

hält Sonntag den 3 Auguſt, abends 8 kit
in den Räumen der Katfer Diltelans Ha
ſein Vergnügen, welches in Theater und Vil
beſteht, ab und ladet hierzu ſetne Freunde, d

von4. Du sing,
Werſeburg, Neum. 67.

5216 Gewinne.
Große Lotterie

zu Bremnenm I890. e mit einer Einladung überſehen ſind, hierdutHauptgewinne i. Werthe von S beſtens entpfohlen. ganz ergebenß ein. Der Vorftand,I. oose 50,000 Mark, C v 3 M r o D. 820000 Man i reichhaltiaſte aller Moden Zeitungen G. B. Flora,
Mark G iſt die J f Gärtnerei und Briefmappe, ſodann viele künſt ennerstag en 31. d. M. abend6 9 M r J r Jlluſt rirt e leriſch ausgeführte Jlluſtrationen und an Moden Uhr, S t. Das Erſheun

ark, Frauen Zeilung. endlich noch Folgendes jahrltch über 79 Arrutel ſämemtlicher Mitglieder erwanſcht
3000 Mark, Dieſelbe bringt in ſhrlich mit Sie h en en 12 große farbige Ser Vorſtand

24 Doppelheften 24 Moden- Modenbil er, 8 farbige Muſterblätter für künſt 2Mark 2000 Mark, u Unterhaltungs Nummern lerſſche Handarbeiten und 8 Extra Blätter mit GachvereinsVerſammlun
4 1000 Mark, mit Beiblättern, in reizvollen vielen Illuſtrationen, ſo daß die Zahl der v

190se 500 Mk, 200 Mk farbigen Umſchlägen. Die letzteren an 3000 jährlich hinanreicht. Kein Der Fabrik gnd Ha darbeile
kär e Moden Nummern ſind der anderes illuſtrirtes Blatt überhaupt, innerhalb Sonnabend den Auguſt, abends 9 Uhr10 Mk 100 Mark u. ſ. w. „Modenwelt“ gleich, welche oder außerhalb Deutſchlands, kann nur entfernt im Cas tm

mit ihrem Jnhalte von jähr dieſe Zahl aufweiſen; dabei beträgt der viertel
lich über 2000 Abbildungen fährliche AbonnementsPreis nur 2 Mk. 50 Pf-

taus mehr bietet, als irgend Einzelne Heſte koſten 50 Pf. oder 30 Kr.
Tagesordnung:

Aufnahme neuer Mitglieder.
2) Zahlung der Beiträge für Monat Auguſ,

Loose à A Mark, 11 Looſe für
10 k. ſind zu beziehen durch die
Nordwestdeutsche Gewerbe- und ſammt Text weitaus

ein anderes Modenblatt. Jährlich 14 Bei
lagen geben an Schnittmuſtern zur Selbſt
anfertigung der Garderobe für Damen und
Kinder wie der Leibwäſche überhaupt ge
nügend für den ausgedehnteſten Bedarf. Der
Unterhaltungstheil bringt außer Novellen, einem
vielſeitigen Feuilleton und Briefen über das
geſellſchaftliche Leben in den Großſtädten und
Bädern regelmäßige Mittheilungen aus der

Iadustrie-Ausstellung,
Abtheilung f. Verlooſung

BRENEN.
Für Porto und Liſte 20 Pf.

extra beifügen.

S Die „Große Ausgabe mit allen Kupfern“ 8) Verſchiedenes. Der Vorßand.
bringt außerdem jährlich noch 36 große farbige TModenbilder, alſo jährlich 64 beſondere Bel Werband
gaben, und koſtet vierteljährlich 4 Mk. 25 Pf.(in OeſterreichUngarn nach Cours). deutseher Zimmerlente,

Abonnements werden jederzeit angenommen Localverband

Frauenwelt, Kunſtgewerbliches, Wirthſchaftliches

bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten.
Probe- Nummern gratis und franco durch

die Expedition, Berlin W., Potsdamer Straße
38, Wien I., Operngaſſe 3.

Merſeburg und Umgegend

4Ubr, tgliedex- Versammemiunt
im Vereinslocal Caſino.e Naßpreßſteine

von der Grube b/ Döllnitz (Dreierhaus), beſte
trockene Waaxe, liefere jedes Quantum his
51. Auguſt er. unter coulanteſter Bedienung
zu Sommerpreiſen.

V. inNeumarkt 22/23.
Die beſte und ſchnellſte Hülfe
iſt ſtets der Fachmann, darum mache man
ſeine Einkäufe nur bei dieſem S

in ed S eähnaſchinen S
e anze Reihe mS ſhnaſchinen,5 ift r. Ein in nes 2 Se Wriugtaſchinen,Die „Deutsche Romanbibliothek- bietet J h ſ S 2 S rgediegeno Ünterhaltungsſektüro kehrollen,

m ungemoi: illigen Preis von SWar 2 Mark vierteijnbriten Mehlſehmaſchinen z S
e ne kennt e für Bäckereien. e

i ntägige He terri 3kür das tägigo Ueft. r S W
Gröfnung des 22. Curſus

der nd ſende
echurg.

Die von der Kaiſ. Königl. chemiſchphyſiol.
Verſuchsſtation für Wein und Oöoſtbau zu
Kloſterneuburg bei Wien ſowie von mehreren
deutſchen Autoritäten begutachteten

MedicinalUngarweine
ſind in Original Verpackungen zu Engros
Preiſen zu haben bei

BVritz Schanze, Merſeburg.
Beſonders wird

Menescher Ausbruch
ESpecialität: „Blutwein“)

für Blutarme und Bleichſüchtige empfohlen.

Echte Hamburger Lederhoſen
inkleinen Rilterſtraße 13.

Der Director der Winterſchule, Herr Glaß
(Neumarkt Nr. 38 hierſelbſt) wird gern bereit
ſein, Anmeldungen entgegen zu nehmen und
über jede gewünſchte Mittheilung nähere Aus
kunft zu geben. Wir knüpfen hieran jedoch
das Erſuchen, die Anmeldungen ſpäteſtens
bis zum 1. October d. J. bewirken zu wollen.

Merſeburg, den 26. Juli 1890.
Der Vorſtand

des landwirthſchaftlichen Kreis

e Blendend Weissen Teint a rohee Sommer en n e Behufs Stellung nan

6 Uhr Einzug und abends 8 Uhr Ball.

breite Vetttuchleinen
per Meter von 90 Pf. an,

breite fertige lein.
Betttücher

von 1,85 Mk. an empfiehlt in nur guter
reeller Waare

Fritz Roenneke,
Johannmisſtraße 17.

er h

Tagesordnung Zahlung der Beiträge
Geſchäftliches.

Der Vorſtand.

9 p 7 SRürnberger's Reſtaurant
empfiehlt

ſ. Lichtenhainer,
Gohltſer Actienbier,
echt Bairiſch aus der Freiherrlich

Aucher'ſchen Brauerei, Nürnberg,
kräftigen Mittagstiſch,
div. Speiſen zu jeder Tageszeit.

gegen die vor der
hieſigen Fleiſcher Jatenng be
kannt gegebene Erhöhung ver

verſchwinden unbedingt durch den Gebrauch von

ZWergmann's Kilienmilchſeife
allein fabricirt von Bergmann Co. in
Dresden. Verkauf à Stück 50 Pf. bei

Hofapotheker len.
Mannschiessen

der

Würger- Scheiben SchützenGilde
zu Merſeburg.

Unſer diesjähriges Mannſchießen findet hom
3. bis 10. Auguſt im hieſigen Bürgergarten
ſtatt. Geehrte Freunde und Gönner der Schieß

traulichen Beſprechung die Fleiſch
Conſumenten hieſiger Stadt auf

abends 3 Uher, im hieſigen
Caſino eingeladere.
Se. Maj. der Milado von dapan

trifft wächſtens mit

mee Japenesinnenſache laden wir zu dieſer Feſtlichkeit hierdurnoch ganz beſonders ein e 9 an m ch 25 Ia
Einlage 2 Mk. 50 Pf. hier ein.Progrannenn,-
Sonntag den 3. Auguſt Nachmittags

4 Uhr Probeſchießen.
Montag den 4. Anguft. Früh 5 Uhr

Reveille. Vormittags 10 Uhr Auszug. 11 Uhr
Frühſtück. Mittags i Uhr Beginn des Schießens.
De tags 4 Uhr Concert. Abends 8 Uhr

a

Dienſtag den 5. Auguſt. Mittags 1 Uhr
Fortſetzung des Schießens. Abends 8 Uhr
Zapfenſtreich.

Mittwoch den 6. Anguſt. Früh 10 Uhr
Fortſetzung des Schießens. Nachmittags 3 Uhr
Damengeſellſchaft und Kinderfeſtſpiel, Concert
Abends Brillant Feuerwerk, Concert

Donnerstag den 7. Auguſt. Vormittags
10 Uhr Fortſetzung des Schießens. Nachmit
tags 5 Uhr Proclamirung des Königs. Abends

Theater im Tivoli
Donnerstag den 31. Juli 1890.

Gaſtſpiel des Director Za un er
mit ſeinen Enſemble.

Zum Weneſtz für Srl. Martha Wohné.
Was Gott zuſammenfügt, das
ſoll der Menſch nicht trennen.
Hiſtoriſches Luſtſpiel in 5 Akten v. Koberſtein.

Als Schueidertn für elegante
Damengarderobe

empfiehlt ſich
Frau T. Rümmklker, Preußerſtr. 17.

Geſucht per ſofort für Colonialwaaren
Geſchäft ein junges Mädchen aus guter
Famllie. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Ein junges Mädchen Wird zum T. Auguſt
als Aufwartung geſucht

Halleſche Straße 832, parterre.

Sonntag den 10. Auguſt. Nachmittags
3 Uhr Königstafel. Abends 8 Uhr Königsball

Gewerbetreibende, welche geſonnen ſind,
Spiel und ſonſtige VergnügungsEtabliſſements
auf dem Feſiplatze herzuſtellen, wollen ſich
bei unſerm Reſtaurateur Mehler, Gotthardts
ſtraße, melden.

Sonntag den 3. Auguſt, nachmittag

Fleiſchpreiſe werden zu eitrer ver

Songnabez d den 2. Arrguſt er.

Ich warne die verleumderiſchen Zungen
vor dem unwahren Geſchwätz, daß ich mit

Das Direckorium Louiſe Schellnack geb. Limich nicht verehelicht
der Bürger -ScheibenHchützen Gilde.

Bezugnehmend auf Obiges
werde ich bemüht ſein, während
des Feſtes uur gute Speiſen und
Getränke bei pronpter Bedie
nuttg zu verabreichen.

erhält 10 Mk. Belohnung.
Otto Seell ma e.

Brautkranz und Extrapoſt.
7. April. 89. Juli.

Nun liebe Mutter auf dem Sixtiberge, wie

ſteht es nun mit e r el deJhre Zunge gekähmt Unbeſcholtenen MädchenHochachtungsvoll Uebles nachzureden iſt keine Kunſt; wer andern

Vereins.Max Plaut, Lederhandlung
Graf Hohenthal.

G ehe äne Grube gräbt, fallt ſtets ſelbſt hinein
Reſtanratent, Hierzu eine Beilage

wäre. Wer mir den Urheber deſſelben ſo an
zeigt, daß er gerichtlich belangt werden kann,



Provinz uns Amgegend.
Das Weißenfelſer Krbl. ſchreibt Aus

Wiesbaden iſt die Nachricht hierher gelangt, daß
vortſelbſt in der Nacht vom 27. zum 28. d. M. der
Wirkliche Geh. OberRegierungsrath, Regierungs
Präſident von Wurmb, Sohn des kürzlich hier
verſtorbenen Generallieutenants Wurmb von Zinck,
aus dem Leben geſchieden iſt. Der Tod dieſes be
deutenden und verdienſtvollen Mannes wird in
unſerem Kreiſe mit beſonderem Bedauern vernommen

werden, da der Verſtorbene in den 60er Jahren
Landrath des Kreiſes Weißenfels war und ſich in
dieſer Stellung die Sympathien und die Anerkennung
des Kreiſes in dem Maße erworben hat, daß noch
heute ſein Name oft und rühmend genannt wird.
Der Verſtorbene, der auch erſter Domherr von
Merſeburg war, wurde am 30, Januar 1824
zu Kölleda geboren und ſtand ſomit im 67. Lebens
jghre. Jm Jahre 1867 kam er an Herrn von
Bernuths Stelle als Polizeipräſtdent nach Berlin,
welches Amt er bis 1872 bekleldete. Hiernach
wurde er zum Präſidenten des Regierungsbezirks
Wiesbaden ernannt und hat ſich als ſolcher, wie
ſüddentſche Blätter berichten, vielſeitige Anerkennung
erworben. v. Wurmb war auch im Jahre 1866
bis 1867 Mitglied des conſtituirenden Reichstags
des Norddeutſchen Bundes, dem deutſchen Reichstage
gehörte er von 1884 bis 1890 an. Jm preußiſchen

Landtage ſeit 1882 vertrat er den Kreis Biedenkopf,
und ſeit 1885 war er auch Mitglied des Herren
hauſes

t Aus Lauterberg a. H. wird unterm 29, d.
der S. Ztg. berichtet, daß in dem Befinden des
Reichscommiſſars Major v. Wißmann eine ſtetige
Beſſerung eingetreten iſt. Vollſtäändige Ruhe und
Fernhaltung von Dienßgeſchäften dürfte indeß für
ſeinen Körper noch lange erforderlich ſein.

Der Protector des Kaiſer Wilhelm- Denk
mals auf dem Kyffhäuſer, Fürſt Günther von
Echwarzburg Rudolſtadt, hat jetzt die Ausführung
des Denkmals nach dem Entwurf von Bruno Schmitz
und die Aufſtellung des Denkmals auf dem ſogen.
„Burgberge“ endgiltig genehmigt.

t Ein furchtbares Verbrechen iſt in dem Orte
Schwarzenbrüunn bei Eisfeld entdeckt worden.
Ein ſeit einigen Wochen vermißter Mann wurde
ermordet in der Düngerſtätte ſeines Hofes ver
zräben aufgefunden. Der That dringend verdächtig

iſt der eigene Sohn des Ermordeten, der am 27. d.
Hochzeit feiern wollte. Derſelbe iſt ſammt ſeiner
Braut verhaftet worden. Weiter wird über den
gräßlichen Fall berichtet, daß zwiſchen dem jetzt er
mordet aufgefundenen Einwohner und ſeinem Sohne
bein Miltageſſen Streit wegen eines Stückchens
Fleiſch entſtanden ſei, wobei der Sohn unter dem
Beiſtand ſeiner anweſenden Braut den Vater gewürgt
und ihm dann inittels eines Beiles den Schädel ge
ſpalten habe. Das entmenſchte Paar verbarg den
Leichnam drei Tage in einem und grub
ihn alsdann nachts in die Dunggrube. Ein jetzt
aus Amerika zu Beſuch gekommener Verwandter des
Ermorbeten beobachtete ſeit ſeiner Anweſenheit eine
andauernde Unruhe des gefeſſelten Kettenhundes, der
nach der Düngergrube zuſtrebte. Er befreite das
Thier und ſah nun, wie es ſich auf die Grube
ſtürzte und dort unausgeſetzt ſcharrte, bis eine Jacke

zum Vorſchein kam. Nun grub der Mann ſelbſt
weiter und legte den ſchon in Verweſung über
gegangenen Leichnam frei. Am 27. traf eine Gerichts
commiſſton mit mehreren Aerzten ſowie mit dem
Vatermörker im Orte ein, um den Thatbeſtand an
Ort und Stelle aufzunehmen und den Mörder dem
Leichnam gegenuberzuſtellen, Der Schädel des letzteren
ſoll gänzlich zertrummert ſein. Ein einziger der
Schläge durfte genligt haben das Opfer des un
menſchlichen Sohnes ſofort zu töhten.

Durch Haftnahme zweier Falſchmünzer,
welche auf dem Schießplatze der Dresdener Vogel
wieſe viel falſches Geld verausgabt haben, iſt man,
wie dort vermuthet wird, dem Verbrecher, der im
Berliner Thiergärten Frau Wende ermordete, auf
der Spur.

In Weimar war, wie bie S.Ztg. meldet, am
Sonntag der 12. Delegirtentag der Thüringer
Gewerkvereine verſammelt. Herr Scheidler
Jeng wurde zum Vorſttzenden erwählt. Nach Er
ledigung innerer Angelegenheiten erfolgten die Berichte
der Ortsvereine. Aus denſelben geht hervor, daß
die Mitgliederzahl ſich überall erhöht hat, doch infolge
der Beſtrebungen der Soztaldemokratie ein gewiſſer
Stillſtand eingetreten iſt. Zu Punkt 5 der Tages
orbnung: Erörterung über die Frage: Auf welche
Weiſe ſt unter den gegenwärtigen Verhältniſſen die
Agitation erfolgreicher zu fordern ſprach man ſich
dahin aus, daß hauptſächlich die Preſſe anzugehen
ſei, die Jdeen der Gewerkvereine in weiteren Kreiſen
zu verbreiten. Die Wahl des Vororts für den

nächſten Delegirtentag wurde dem Ausſchuß überlaſſen.
Ueber das Thema „die deutſchen Gewerkvereine und
deren Beſtrebungen“ ſprachen ſodann die Herren Ab
geordneten Lehrer KalbGera und Redactenr Paſſauer
Naumburg. Die Ausführungen des erſteren faſſen
wir dahin zuſammen Während man früher an dem
Prinzip der Selbſthülfe feſtgehalten, erwarte jetzt ein
großer Theil des Volkes Aufbeſſerung der Lage durch
den Staat, man ſei zu leicht geneigt, mühſam er
worbene Rechte ohne weiteres aufzugeben. Da ſich der
Einzelne unmöglich ſelbſt helfen könne, ſei genoſſenſchaft
liches Zuſammenſtehen erforderlich. Redner wies auf
die Mißerfolge der heutigen Wirthſchaftspolitik, insbe
ſondere bez. der großen Arbelterpartei hin, welche ſich
ihren eigenen Staat gründen wollte. Tauſende gingen
zu Grunde, die den Verlockungen der Führer folgten.
Das ruhige zielbewußte Vorgehen der Gewerkvereine
falle hiergegen ganz anders ins Gewicht. Die von
dieſen aufgeſtellten Forderungen, wie Schiedsgerichte,
Einigungsämter, Fabrikordnungen, Arbeitervertretung

u. a. ſeien geeignet, die Aufmerkſamkeit weiterer
Kreiſe auf ſich zu ziehen da ſte ſogar von den
Regierungen als berechtigt anerkannt wurden. Das
bedeutſamſte Ziel ſei die Förderung der Vereins
beſtrebungen, die Aufklärung der Mitlglieder über
wirthſchaftliche Fragen, die Erlangung von Verſiche
rungen trete dagegen zurück. Mit Hochs auf den
Kaiſer und den Großherzog ſchloß die Verſammlung.

Jn Leipzig wurde am Freitag vor. Woche
ein 26 jähriger Gärtner aus Schweina im Meiningen
ſchen wegen Mordverſuchs polizeilich feſtgenommen.
Derſelbe hat einen 9 jährigen Stiefſohn, der ſich bei
ſeiner in Leipzig von ihrem Ehemanne getrennt lebenden
Mutter aufhält. Dieſen Knaben nun traf der teuf
liſche Stiefvater Freitag Nachmittag zufällig im Brühle
und überredete ihn zu einem Spaziergange ins Roſen
thal. Hierſelbſt ſchlug er mit dem Knaben den an
der Elſter hinlaufenden Dammweg ein, von dem er
mit ſeinem Stiefſohne unter dem Vorgeben, er wolle
ihm am Waſſer etwas zeigen, abbog und nach dem
Flußufer ging. Hier faßte er den Knaben pötzlich
am Kragen, hob ihn in die Höhe und warf ihn ins
Waſſer, worauf er ſich ſchleunigſt entfernte. Der
Knabe konnte ſich glücklich ans Ufer retten und er
zählte, nach der Stadt zurückgekehrt, einem Schutz
manne den Vorfall. Noch während er mit dem
Beamten ſprach, ſah er in der Nähe ſeinen Stief
vater, den nun der Schutzmann ſofort arretirte. Bei
ſeiner Vernehmung hat der Unmenſch unumwunden
eingeſtanden, er habe, um ſeine Frau zu ärgern, den
Knaben tödten wollen, nachdem er vorher ſich mit
Selbſtmordgedanken getragen. Dieſe habe er wieder
aufgeſteckt, als unvermuthet das Kind ihm in den
Weg gekommen ſei. Ein günſtiges Geſchick hat den
kleinen Burſchen vor dem grauſen Tode bewahrt.

Kuealnachelchten.
Merſeburg, den 31. Juli 1890,

(Theater im Tivoli.) Am heutigen Donners
tage findet für Frl. Martha Bohné im Tivoli
thegter eine Benefizvorſtellung ſtatt und zwar
gelangt das vorzügliche hiſtoriſche Luſtſpiel: „Was
Gott zuſammenfügt, das ſoll der Menſch nicht
ſcheiden mit Frl. Bohné als „Klaudia“ zur Auf
führung. Frl. Bohné, welche ſchon bei ihrem erſten
Auftreten ſich die Gunſt des hieſigen Publikums in
reichſte Maaße gewonnen, gehört unſtreitig zu den
hervorragendſten Kräften des Enſembles der Zauner
ſchen Geſellſchaft und werden die Kunſtfreunde unſerer
Stadt es ſich gewiß nicht entgehen laſſen, Frl. Bohné
an ihrem Ehrenabend durch zahlreichen Beſuch der
Vorſtellung auszuzeichnen.

Die zahlreichen Geſchäſtsfreunde der hieſigen
altbekannten Brauereiftrma C. Berger dürfte die
Nachricht intereſſtren, daß der langjährige Braumeiſter
derſelben, Herr E. Wittig, am 1. Auguſt d. J.
auf eine 25fährige Thätigkeit bei genannter
Firma zurückblickt. Das Factum ehrt die Jnhaber
des bedeutenden Geſchäfts und den Jubilar in gleich
hervorragender Weiſe.

Der hieſige Verein „Epimachus“ feierte
m Dienſtag Nachmittag ſein Sommerfeſt im
Bürgergärten zu Naumburg. Mit dem letzten
Abendzuge kehrten die Sommerfeſtler hierher zurück.

Die hier garniſonirenden drei Huſaren
ſchwadronen rücken morgen, Freitag früh zur
Theilnahme an den Herbſtübungen aus und kehren
erſt Ende September hierher zurück. Die beiden
Weißenfelſer Schwadronen verlaſſen ihre Garniſon
ſchon heute und werden auf dem Durchmarſche hier
und in einigen nahe gelegenen Dörfern einquartiert.

An dem deutſchen Sängerbundesfeſt
in Wien (15. Aug.) nehmen vom Sängerbund
an ver Saale 54 Mitglieder theil. Dieſelben
werden ſich vorausſichtlich am 13. Auguſt mittags
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dem Gaufängerbunde in Leipzig anſchließen. Solo
vorträge von Einzelbünden und Vereinen ſind in
genügender Anzahl angemeldet. Wohnungen werden
nach Maßgabe der eingegangenen Anmeldungen vom
Wohnungsausſchuß beſorgt und letzterer iſt namentlich
bemüht, eine große Zahl Freiquartiere zu beſchaffen.
Maſſenquartiere werden in den Wiener Schulen ein
gerichtet und der Hauptausſchuß hat zu dieſem Zwecke
eine Summe von 17000 Fl. bewilligt. Das k. k.
Reichskriegsminiſterium hat die leihweiſe Ueberlaſſung
von 6000 Bettfournituren mit durchweg neuem Bett
zeug genehmigt. Dieſe Sängerquartiere werden in
reinlichen Schulräumen untergebracht und angemeſſen
mit Möbeln ausgeſtattet ſein. Zur Deckung der
großen Auslagen iſt je für einen Tag und ein Bett
1. Mk. zu zahlen. Die Sonderfahrten mit
Schnellzug-Geſchwindigkeit ohne Wagenwechſel gehen

von Leipzig am 13. Auguſt in der Zeit von 12 bis
1 Uhr mittags nach Wien ab. Die Fahrkarten
haben eine Giltigkeitsdauer von 30 Tagen. Der
Fahrpreis Leipzig Wien und zurück beträgt bekanntlich
35,10 Mk. bezw. 22,50 Mk. in II. oder III. Wagen
klaſſe. Die Zulaſſung zur Fahrt mit Sonderzügen
iſt von der Feſtkarte nicht abhängig. Für die Be
förderung der Fahnen und Banner iſt der zollfreie
Ein und Ausgang zugeſitchert.

Der Vorſtand des NordOſtthüringiſchen Ver
bandes vom Deutſchen Kriegerbund hatte
bekanntlich beſchloſſen, im Auguſt d. J. eine ge
meinſame Reiſe nach Metz zu veranſtalten,
um den Kampfgenoſſen, welche in den denkwürdigen
Auguſttagen von 1870 dort fochten, Gelegenheit zu
geben, nach nunmehr 20 Jahren die Stätten jener
weltgeſchichtlichen Vorgänge einmal wieder zu ſehen.
Die Verwirklichung dieſer Abſicht iſt inſoſern auf
Schwierigkeiten geſtoßen, als der Herr Eiſenbahn
miniſter die erbetene Vergünſtigung auf Ge
wahrung des Rechtes, daß die Theilnehmer auf ſog.
Geſellſchaftsfahrkarten reiſen können, abge
lehnt hat. Eine andere als die tarifmäßig zuläſſige
Fahrerleichterung könne den Mitgliedern nicht gewährt
werden und es müſſe demgemäß anheimgegeben werden,
von der Einrichtung der zuſammenſtellbaren Rund
reiſehefte Gebrauch zu machen.

Jm hieſigen Amtsgerichtsgefängniß wurde am
Dienſtag eine polniſche Arbeiterfrau eingeliefert,
welche bis jetzt auf dem Rittergute Kößſchlitz be
ſchäftigt geweſen iſt und dort unter dem Verdacht,
ihr neugeborenes Kind vorſätzlich getödtet zu haben,
feſtgenommen wurde. Die Section der Kindesleiche
hat geſtern ſtattgefunden.

Ein auffallender Transport beipegte
ſich geſtern Morgen vom Gotthardtsthore nach der
inneren Stadt. Es galt, einen total betrunkenen
älteren Mann, der hier als Penſtonär lebt, mittelſt Hand
wagens und unter polizeilicher Auſſicht nach einer Stelle
zu ſchaffen, wo er ſeinen diesmal etwas zu früh ge
holten Rauſch ausſchlafen konnte. Hoffentlich wirken
Ordnungsſtrafe und Rechnung über die Transport
koſten kräftig ernüchternd auf den an chroniſchem
Durſt leidenden Alten ein.

Wie gefährlich es iſt, in parterre gelegenen
Räumen die Fenſter zur Nachtzeit vffen zu laſſen,
erfuhren diefer Tage die Bewohner des Hauſes
Klauſenthor Nr. 3, denen der Handarbeiter H. hier
einen ungebetenen Beſuch abſtattete, um die
verlockende Speiſekammer zu berguben. H. wurde
jedoch bei dieſem ſtrafbaren Beginnen erfaßt und
ſteht nun ſeiner Beſtrafung entgegen.

Vom 1. Auguſt d. J. ab tritt für ſämmtliche
Sendungen mit lebenden Thieren, welche
mit der Poſt verſchickt werden ſollen, folgende
humane Beſtimmung in Kraft: Unter allen Um
ſtänden ſoll einer der nachbezeichneten drei Vermerke
auf der Sendung niebergeſchrieben werden a. „Wenn
nicht ſofort abgenommen, oder, wenn nicht ſofort
bezogen, zurück!“ b. „Wenn nicht ſofort abgenommen,
oder, wenn nicht ſofort bezogen, verkaufen e. „Wenn
nicht ſofort abgenommen, oder, wenn nicht ſofort
bezogen, telegraphiſche Nachricht auf meine Koſten

Hiernach hat die Beſtimmungspoſt zu verfahren,
wenn der Empfänger nicht binnen 24 Stunden nach
geſchehener poſtamtlicher Benachrichttgung die Sen
dung in Empfang genommen hat. Poſtlagernde
Thierſendungen anlangend, ſo tritt für dieſe die
Dispoſition des Abſenders zwei Tage (2224 Stunden)
nach der Ankunft in Vollzug. Bei Thierſendungen
an Correſpondenten, welche ihre Poſtſachen abholen,
ſoll 24 Stunden nach der Ankunft (ſofern bis dahin
nicht abgeholt) ein erſter Beſtellverſuch unternommen
und, iſt dieſer erfolglos, nach weiteren 24 Stunden
der Dispoſttion des Abſenders gemäß verſahren
werden.

Aus den Kreiſen Merſeburg u. Querfurt.
S Jn dem Schulauſſichtsbezirk Lützen werden auf

Anordnung der königl, Regierung zu Merſeburg im



Laufe des nächſten Jahres die Schuleinrich
tungen in den Ortſchaften Dehlitz a. S., Groß
göhren, Großgörſchen, Pobles, Schkeitbar und Star
ſtedel eine Aenderung darin erfahren, daß in den
genannten Ortſchaften überall eine zweite Lehrer
ſtelle errichtet wird. Dieſe Dörfer haben bis jetzt
nur Halbtagsſchulen, obwohl die Kinderzahl eine
derartig große, daß eine Lehrerkraft zur Beſchulung
dieſer Kinder nicht ausreicht. Goſtau, Soöſſen und
Stößwitz ſcheiden am 1. Oct. aus ihrem bisherigen
Schulverbande aus und gründen ſich eine neue Volks
ſchule zu Söſſen. Jn Lützen wird eine zwölfte
Lehrkraft an der zweiten Burgerſchule als ſünfter
Lehrer angeſtellt.

S Jn Schafſtädt ertrank am Montag Abend
gegen 9 Uhr ver Fabrikarbeiter Stock beim Baden
im Schlammbaſſtn der Zuckerfabrik

S Schkeuditz, 29. Jul. An der Feier des
29. Stiftungsfeſtes des hieſtgen Turner
bundes am vergangenen Sonniag, verbunden mit
Schauturnen, betheiligten ſich die Turnvereine Model
witz, Lindenthal, Wahren, Stahmeln, Groß Dölzig
und Markranſtädt. Um 3 Uhr fand ein Feſtzug
durch mehrere Straßen der Stadt nach dem Turn
platze ſtatt, woſelbſt Freiübungen, Riegen und Kür
turnen ausgeführt wurden. Am Abend wurde ein
Ball im Müller ſchen Saale abgehalten, der ſich
einer zahlreichen Theilnahme erfreute

Chronik des Krieges von 1870771.
31. Juli. Kbnig Wilhelm erläßt vor ſeinem Abgangezur Armee folgende Hroclaatige an ſein Volk: „Jndem ich

heute zur Armee gehe, um mit ihr für Deutſchlands Ehre
und für Erhaltung unſerer höchſten Güter zu kämpfen, will
ich im Hinblicke auf die einmüthige Erhebung meines Volks
eine Arnneſtie für politiſche Verbrechen und Vergehen ertheilen.
Ich habe das Staatsminiſterium beauftragt, mir einen Erlaß
in dieſem Sinne zu unterbreiten. Mein Volk weiß mit mir,
daß Friedensbruch und Feindſchaft wahrhaftig nicht auf
unſerer Seite war, Aber herausgefordert, ſind wir ent
ſchloſſen, gleich unſeren Vätern und in feſter Zuverſicht auf
Gott den Kampf zu beſtehen zur Errektung des Vaterlandes.

I. Auguſt. Die deutſche Heeresaufſtellung an der Grenze
iſt vollendet. Die erſte Armee unter dem General von
Steinmetz umfaßt das 7. und 8. Armeecorps und ſteht

wiſchen Trier und Saarlouis. Die zweite Armee unter demPrinzen Friedrich Karl von Preußen umfaßt das 3., 4, 10.

und Gardecorps und ſteht bei Kaiſerslautern. Die dritte
Armee unter dem Kronprinzen Friedrich Wilhelm von Preußen
umfaßt das 5. und 11. Armeecorps, ein vayriſches Corps
und die würteinbergiſche Diviſton und ſteht bei Speier.

Vermiſchtes.
(Grubenunglück) St. Etienne, 30. Juli

Geſtern Abend fand in den Gruben von Peliſſier eine furcht
bare Exploſion ſchlagender Wetter gerade in dem
Augenblick ſtatt als die Nachtſchicht in der Grube anlangte
Bisher ſind 10 Arbeiter unverletzt und 35 verwundet her
ausgeſchafft. Die Zahl der Todten wird auf 120 geſchätzt.

(Ein deutſcher Sieg in Dänemark.) Wie man
der Voſſ. Ztg. aus Kopenhagen mittheilt, ſpielte ſich am 27.
d. auf dem Oereſund ein Wettkampf zwiſchen däniſchen und
deutſchen Yachten ab und hier geſchah es, daß auf dem ur
eigenſten Fahrwaſſer der Dänen die Deutſchen in der erſten
Abtheilung ſich den erſten und zweiten Preis holten, den
die Yacht „Atalanta“ des Herrn Burmeſter- Hamburg und
die Marine Yacht „Luſt“, Kapt. Lieut. Meuß, errangen Die
Dänen werden auf dieſe Siege allerdings nicht neidiſch ſein,
denn ſie haben in d. J. auf den Kieler Regatten noch zahl
reichere Erfolge zu verzeichnen gehabt.

Das große Loos der preußiſchen Klaſſenlotterie iſt
nach Stettin gefallen. An dem Gewinn ſind nur Bewohner
Stettins betheiligt. Von den Gewinnern ſpielen drei je ein
Viertelloos, während das vierte Viertel in und ha
getheilt war.

(Drohender Einſturz.) Jn e droht dieCakesfabrik auf dem Steinwärder, Eigenthum einer Aktien
geſellſchaft, einzuſtürzen, da das Gebäude vom Waſſer ganz
unterſpült iſt. Die Polizei hat umfaſſende Abſperrungsmaß
regeln getroffen und Arbeiten angeordnet, um den Zuſammen
bruch möglichſt zu hindern

Gon einem Velveipediſten überfahren) wurde
in Kempten ein 73 jähriges Fräulein v. Miller aus Darm
ſtadt. Der Fahrer ſtürzte auf die Dame, welche, ohne zum
Bewußtſein zu kommen, nach einer Stunde ſtarb.

Waffenſchmuggel) Am Bord eines italieniſchen
Dampfers hat die türkiſche Polizei in Pera 400 Revolver,
die dort heimlich nach Athen umgeladen werden ſollten, in
Beſchlag genommen, und zwar in der Kajüte des Kapitäns,
welcher dieſe verdächtige Lieferung vermittelt zu haben ſcheint.
Es wird vermuthet, daß ſie nach Candia oder Macedonien
beſtimmt geweſen.

Eine Falſchmüngerbande), welche in den ſchleſiſch
vbhmiſchen Grenzgebieten falſche Münzen vertrieb, iſt, nach
einer Mittheilung aus Görlitz, fetzgenommen worden.

Ermordung zweier Europäer in Oſtafrika.)
Vor einigen Wochen wurden an der Küſte der unter Italiens
Protektorat ſtehenden Somali Länder in Oſtafrika in dem
Hafenorte Warſcheich der italieniſche Lientengnt Zavagli und
ein Matroſe vom Kriegsſchiffe „Volta“ von den Eingeborenen
ermordet. Der Offizier hatte ſich in Begleitung eines Dol
metſchers in einem Boote ans Land vbegeben, um dem
Sultan von Warſcheich Briefe zu übergeben und fünfzig
Säcke DurraKorn als Geſchenk anzubieten. Kaum war
Zavagli gelandet, als ihn eine Schagr Somali's umringte
und ſammt ſeinem Begleiter mittels Lanzenſtichen tbdtete.
Zur Strafe für den Mord ließ der Kapitän des „Volta“,
welches Fahrzeug wegen der Untiefen weit im Ocean vor
Anker lag, Warſcheich ſofort mit Granaten bombardiren und
machte die Anſtedlung in fünf Stunden dem Erdboden gleich
Zahlreiche Eingeborene wurden von den Matroſen des
Kriegsſchiffes durch wohlgegzielte Flintenſchüſſe niedergeſtreckt.

S (Der Unſall des Prinzregenten von Bahern)
wird in den Münchener N. N. folgendermaßen dargeſtellt

in Begleitung des Oberſten Frhrn. v. Zoller ſeine alltägliche
Fahrt nach dem Nymphenburger Schloßgarten. Auf dein
Bocke der zweiſpännigen Equipage ſaßen der Kutſcher und
der Leibjäger. Wegen des regen Verkehrs in der Nymphen
burger Straße an ſchbnen Sonntagen, der noch durch die
Dampftrambahn geſteigert wird, fährt der Prinzregent ge
wöhnlich durch Neuhauſen. Als der Wagen zur Kreuzung
der Winthirſtraße kam, war in der Romanſtraße ein Zug der
Dampftrambahn in Sicht. Der Leibkutſcher wollte noch vor
der Trambahn über die Straße fahren, allein es war ſchon
zu ſpät: die Dampftrambahn ſtreifte die hinteren Räder der
Hofequipage und warf dieſe um. Der Prinzregent und Oberſt
Zoller wurden aus dem Wagen geſchleudert, ebenſo ſtürzten
der Leibjäger und der Kutſcher vom Bock. Nur dadurch,
daß der Maſchiniſt des Dampftrambahnzuges ſofort energiſch
bremſte und den Zug zum Stehen brachte, wurde ein entſetz
liches Unglück verhütet. Hätte der Zug die Equipage nur
um eine halbe Sekunde früher erfaßt, ſo wären die Jnſaſſen
unrettbar verloren geweſen! Der Prinzregent erlitt nur
eine ganz leichte Hautabſchürfung an der linken Hand und
konnte den aus der Marienanſtalt, den benachbarten Häuſern
und Vergnügungsetabliſſements herbeigeſtrömten Leuten ſofort
die beruhigende Verſicherung geben, daß er ganz unverſehrt
ſei. Der Regent bewahrte bei dem ganzen Vorfall eine
ſolche Kaltblütigkeit, daß ihm nicht einmal die Eigarre, die
er auf der Fahrt rauchte, entfiel. Oberſt Zoller erlitt eine
Hautabſchürfung an der linken Wange, Kutſcher und Leib
jäger blieben völlig unverſehrt.

(Zur Erziehung der Mädchen.) Eine Mutter
fragte einen berühmten Pädagogen: „Was ſoll ich meine
Tochter lehren Die Antwort lautete: Die eine höchſt wich
tige Thatſache, daß es in dieſer Welt für eine müſſige Frau
kein Glück giebt. Sei es mit der Hand, ſei es mit dem
Kopf, ſei es mit dem Fuß arbeiten muß ſie oder auf
immer unglücklich ſein. Mit dieſem Gedanken muß die Er
ziehung unſerer kleinen Mädchen beginnen. Der Fluch
unſerer Geſellſchaft liegt darin, daß unſre Mädchen gelehrt
werden die erſte und einzige Aufgabe ihres Lebens ſei, ſich
einen Verſorger anzuſchaffen. Anſtatt deſſen ſollte ihre erſte
Lection dahin gehen, wie ſie mit Gottes Hülfe für ſich ſelbſt
ſorgen können. Thatſächlich müſſen ja die Mehrzahl am
Ende doch für ſich ſelbſt ſorgen, nachdem ſie, in Folge
der verkehrten Anſichten ihrer Eltern, die Jahre, worin ſie
das mit Erfolg hätte lernen können, vergeudet haben. Es
iſt unmenſchlich und grauſam ſeitens eines Vaters oder einer
Mütter, ihre Töchter bis zum Frauenalter heranwachſen zu
laſſen, ohne daß ſie im Stand ſind, ihren Lebensunterhalt
zu verdienen. Wir ſollten unſere Töchter lehren, daß nütz
liche Arbeit irgend welcher Art ihnen zur Ehre gereicht.
Es iſt eine Schande für eln junges Mädchen, das zu einer
großen Familie gehört, unthätig zu ſein, während Vater
und Mutter für ihren Unterhalt ſich zu Tode arbeiten. Es
iſt eine Schände für eine Tochter, müſſig zu gehen, während
ihre Mutter ſich am Waſchzuber abplagt. Es iſt ebenſo
ehrbar, das Haus zu kehren, Betten zu machen und Hüte
zu garniren, als eine Uhrkette zu flechten oder einen Pan
toffel mit Stickerei zu ſchmücken.

(Zwei aſtronomiſche Entdeckungen) ſind in
letzter Zeit gemacht worden, die geeignet ſind, uns völlig
unerwartete Einblicke in den Bau und namentlich in die
entlegenſten Zeiten der Enkwicklungsgeſchichte unſeres ganzen
Sonnenſyſtems zu gewähren. Man wird ſich erinnern, daß
vor nicht zu langer Zeit der italieniſche Aſtronom Schiaparelli
gezeigt hat, daß der Planet Merkur in derſelben Zeit ſich
um ſeine Achſe dreht, in der er auch ſeinen Umlauf um die
Sonne vollendet, daß alſo jener Planet in demſelben Ent
wicklungsſtadium angelangt iſt, wie unſer Mond. Dieſes
intereſſante und, wie geſagt, nicht genug zu ſchätzende Er
gebniß hat nun Schiaparelli noch weiter ausdehnen können.
Die Frage nach der Umdrehungszeit des Planeten Venus,
alſo des zweiten von der Sonne ab, iſt ein lange vergeblich
umworbenes Problem geweſen. Vor zweihundert Jahren
hatten franzöſiſche Aſtronomen aus Beobachtungen gewiſſer
von ihnen wahrgenommener Flecken auf der Venus geſchloſſen,
daß dieſe in 28 Tagen um ihre Achſe ſich drehe. Sechzig
Jahre ſpäter nahm man 23 Tage 20 Min. dafür an, weſche
Zahl denn auch in alle populären Lehrbücher der Aſtronomie
übergegangen iſt. Für die Wiſſenſchaft blieb aber die Frage,
wie gefagt, eine offene. Vor 13 Jahren entſchloß ſich
Schiaparellt zur näheren Jngriffnahme derſelben, nachdem
er ihr ſeit lange ſein Intereſſe gewidmet hat. Nunmehr
veröffentlicht er in dieſen Tagen die Ergebniſſe ſeiner For
ſchüngen, die ein geradezu ungeheures Bebbachtungsmaterial
umfaſſen. Das Reſulat iſt daß die Venus ſich in etwa 225
Tagen einmal um ihre Achſe dreht. Alſo auch die Venus
ſteht zur Sonne in der Beziehung wie der Mond zur Erde.
Sie wird immerfort der Sonne dieſelbe Seite zuwenden,
wie der Mond uns, und während die eine Seite ſtets be
leuchtet iſt, wird die andere in ewiger Nacht liegen. Orga
niſches Leben dürfte ſich alſo dort, krotz des Vorhandenſeins
einer Atmoſphäre, nicht entwickelt haben.

(Modethorheiten) Das eben im Verlag von
Dunker E Humblot in Leipzig erſchienene 6. Heft der von
Dr. Böhmert und Dr. Bode herausgegebenen Volkswohl
ſchriften“ enthält einen äußerſt lehr und beherzigenswerthen
Vortrag des Dr. med. Meinert in Dresden über „Modethor
heiten“. In feſſelnder Darſtellung, in tiefem ſittlichen Ernſt
wird ein Thema aus dem Gebiete der Geſundheitspflege er
hrtert. Es iſt ein vielbeſprochenes Thema, das von den
Modethorheiten. Man könnte bei ſeiner Erbterung anfangen
bei den alten Römerinnen, die ſich mit dem Haar der
deutſchen Frauen ſchmückten, könnte fortfahren mit den
Barttrachten, Perrücken und HZöpfen, könnte die ſtählernen
Corſets vbeſchreiben, in welche die jungen Franzbſinnen zur
Zeit Ludwigs IV. ſich einſchnürten, und könnte endlich die
Krinolinen unſeres Jahrhunderts in den Kreis der Betrach
tung ziehen: allein, es iſt ſchon genug, das zu vetrachten,
was auf uns gekommen iſt. Heikel iſt das Thema freilich,
denn es läßt ſich nicht vermeiden, bei Beſprechung der Mode
thörheiten, an denen die gebildeten Klaſſen ebenſowohl ihren
Antheil haben als die unteren, rein und rund das auszu
fprechen, was tadelnswerth iſt. Selbſt harmloſe Thor
heiten ziehen oft Nachtheile für die Geſutdheit nach ſich.
Die Stege an den Hoſen können von Nachtheil werden, in
ſofern ſie die freie Kbrperbewegung hindern, hohe Stehkragen
hemmen gleichfalls dieſelbe. Der Modethorheiten bei dem
weiblichen Geſchlechte, welche die freie Körperbewegung beein
trächtigen, giebt es unendlich viele. Ein grober Unfug iſt z. B.
der, ſich Verletzungen zum Anhängen von Geſchmeiden beizu
bringen. „Eine Dame, die Ohrringe krägt, iſt für mich eine
Wilde;“ denn es bleibt ſich gleich, ob man ſich ein Loch durch
die Naſe, durch die Wange oder durch das Ohr vohrt. Die
großen Haarthürme ſind geſundheitswidrig, nicht minder dasAm Sonntag Abend nach 5 Uhr unternahm der Prinzregent
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Thorheit iſt das Hereinſtreichen der glatten Haare
Stirn. Man könnte ſich dem Thema gegenüber ind
befinden wie die Katze, die um den Heißen Brein
Verfaſſer aber will ſie geradeheraus erbrkern; er
nützen zu können. Er ſpricht zunächſt von den Füe
durch falſche Strumpf und Stiefelform zuſammen
werden, dann von den Modethorheiten, die ſich am
gruppiren. Welch ſchlimme Wirkung übt nicht h
ſchnürung des Bruſtkaſtens auf die Weichtheile,
Muskeln aus! Jm Corſet kann ſich die Dame nur
wie eine Bachſtelze. Die große Wirbelſäule, die
Muskelſtränge gleich einem Schiſfsmaſt „angetaut
liert ihren Halt, wenn dieſe Muskelſtränge durch du
ſchnüren ſchwach geworden ſind. Durch das Schnürent
alle inneren Organe in ihrer Funktion beeinträchth
Athmung geht nur unvollſtändig vor ſich, die Unterleibe
drängen ſich nach oben, der Magen wird in eine ſenl
Richtung geſtellt, woraus ſich Magenbeſchwerden entni
die Milz wird gequetſcht und am ausgeprägteſten Feh
die Vorlagerung des Dickdarmes, die ſogar zu Krich
führt. Ganz beſonders gefährlich wird das Korſet b
arbeitenden Klaſſe. Noch ſind zwei Seiten der Mo
heiten zu berühren die moraliſche Seite und der Geh
Es iſt traurig, was für Geld für Modethorheiten aus
wird das ruinirt ganze Familien. Das charaktet
Merkmal einer wahrhaft vornehmen Perſon, das iſt ſt
einfache Kleidung; es wird der wahrhafte Adel der Geſ
ſich ſtets in der Einfachheit kundgeben. Je einfag
gihſt, deſto beſſer wirſt du bei anderen Menſchen angeſht
ſtehen. Diejenigen ſind am geſündeſten, welche a
Gebiete der Modethorheiten am jungfräulichſten erha ten

Her Endtermin der Nordweſtdeut
Ausſtellung) mit ihren ſämmtlichen Abtheilungen
„Gewerbe, Jnduſtrie, deutſche Hochſeefiſcherei, Schiff
kaiſerliche Marine, Maſchinen, Elektrotechntk, Gemälde, h.
deutſche Colonien, Gartenbau 2e.“, iſt vom 30. Sepie
auf den 15. October verlegt worden.

Gerichtsverhandlungen.
Leipzig, 28. Juli. Der Begriff des Diebſtahl

ein ſo einfacher, daß man eine Erörterung über den
kaum für möglich halten ſollte. Und dennoch hat
gezeigt, daß die klare Faſſung des 8 242 unſeres
geſetzbuches unvollkommen iſt und zwar derart, daß ein di
ſtändig erwieſener Diebſtahl unbeſtraft bleh
kann. Es heißt in dem betreffenden 8: „Wer eine fin
bewegliche Sache einem andern in der Abſicht wenn
dieſelbe ſich rechtswidrig anzueignen, wird wegen 9
ſtahls mit Gefängniß beſtraft. Da ſtand nun am 7.
vor der Strafkammer Zwickau der Strumpfwirker
Arbeiter Karl Robert Reichelt aus Oberlungwiß n
der Anklage des Rückfallsdiebſtahls. Er war veſchu
von dem Boden ſeines Dienſtherrn, eines VBäckermeſſ
ein großes Seil geſtohlen zu haben und geſtand dies auh
Nun kommt aber die Hauptſache: er behauptete
das Gericht ſchenkte ihm hierin Glauben daß
nicht die Abſicht gehabt habe, das Seil ſich anzueiſ
vielmehr habe er es für einen gewiſſen Seifert, der a
ein ſolches nöthtg gehabt habe, mitgenommen. Jeden
hatte der Angeklagte die Wirkung dieſes Vorbringens
vorausgeſehen, denn er war ſelbſt erſtaunt, als er ſein
Freiſprechung erfuhr. Das Gericht ging davon auſ
für die Thäterſchaft des Reichelt kein Beweis vorlag
mußte, da ein nokthwendiges Erforderniß des 8
„SichAneignungsabſicht“ fehlte, auf Freiſprechung erkenn
Gegen dieſes Urtheil richtete ſich nun die Reviſion
Staatsanwalts, welche am 26. d, vor dem Reichs ger
verhandelt wurde. Das Ergebniß der Verhandlung war in

die Verwerfung der Reviſion! Das Reichs
richt war der Anſicht, daß nach den Feſtſtellungen in
That ein nothwendiges Erforderniß des Diebſtahls
und daß daher die Freiſprechung gerechtfertigt ſeil W
ſcheinlich werden nun die Herren Spitzbüben insgeheim d
träge mit einander ſchließen, wonach keiner in Zukunft u
für ſich, ſondern immer nur der Eine für den Andern ſ
und ihm die geſtohlenen Sachen ins Haus bringt.

Königlich preußiſche Lotterie
(Ohne Gewähr.)

Ziehung vom 28. Juli 1890.
6. Tag Vormittag.

300000 Mk. auf Nr. 166175.
5000 Mk. auf Nr. 46796 103104 128198 130616 1667
3000 Mk. auf Nr. 460 1000 5961 14037 24076 26

29008 30746 34737 38119 51003 56277 58745 600
62269 69297 80740 85745 87355 113780 113357 1190
148657 139334 143995 150026 161916 162464 163460

1500 Mk. auf Nr. 3232 4468 4879 14705 91436 23
25109 28688 29934 32040 33604 39896 52914 681
54602 57499 57951 58926 61943 65935 96179 1001
104981 123768 123110 133618 124824 135945 1478
175485 178153 184635 189786.

Nachmittag
30000 Mk. auf Nr. 73988 170509.

10000 Mk. auf Nr. 41913 176425,
5000 Mk. auf Nr. 11586 69951 114496.

22436 37548 31868 43474 51049 63791 69885 716
74330 80663 84112 100276 101887 107168 120829 19
142827 146778 149334 152424 157688 171346 1730
174261 175613 178468 179404.

1500 Mk. auf Nr. 968 2707 18493 29895 30891 407
54409 63489 64110 88151 89652 89889 99188 1005
118329 127906 136431 139415 139708 143183 1489
156328 161398 172358 174113 176688.

L teragta r.
Deutſches Dichterheim, Organ für Dichtkunſt und Kril

Herausgegeben von Paul Heinze in Dresden Strieſen. 9
ſpeben erſchienene Nr. 29 vom 10. Jahrgange dieſer
ſchrift zeichnet ſich gleichfalls wieder durch die Reichhalltig
und Vielſeitigkeit ihres Jnhaltes aus; ſie enthält Gedich
von Hermann Allmers, Rudolf Geck, Georg Schlauch, Er
Planck, Georg Ebers, Heinrich Vierordt, Paul Kleeman
M. H. Hesdbrffer, M. Lankan, Ernſt Hacker, Berthold P
Förſter, Richard Wagner und Paul Schlöſſer. Wie v
hält ſich die Wagner ſche Tondichtung zu den heutigen Geſeh
der dramatiſchen Kunſt Von Anna Ettlinger. Buche

Vorzerren der Haare über den Kopf. Eine gar zu alberne
Reaction Druck und Verlog von Th. Rößner in Merſeburg.

ſhau. Briefſchalter.

3000 Mk. auf Nr. 5055 13911 18401 19326
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